
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Der Bärenspiegel : Bernisch-Schweizerische humoristisch-
satirische Monatsschrift

Band (Jahr): 12 (1934)

Heft 11

PDF erstellt am: 30.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Bern, 23. îïooembet Î934 Çrcts 50 Happen XII. Jahrgang - îît. MBern» 23. November 1934 Preis 50 Rappen XII. Jahrgang - Nr. N



Seile 2 Der 23 ärenfpieg ei Hr. u

Subventionitis
Die Bundeskull zu melken
Wird immer mehr zum Trumpf.
Finanzen müssen welken
Zum Schluss in diesem Sumpf.

Und sämtlichen Kantonen
Von Genf zum Bodensee
Tun die, so sie bewohnen,
Am gleichen Orte weh.

Ja, his in die Gemeinden
Tönt laut das Wörtlein: Gib!
Der Freund läuft zu den Feinden,
Tut man ihm's nicht zulieb.

Das Volk der Hirtenknaben
Seheint ziemlieh anspruchsvoll,
Es sehreibt, was es will haben,
Dem Staat und Bund ins „Soll"!

So sind wohl an Begehren
Stets viele auf der Walz,
Sic drücken und beschweren,
Denn schliesslich hcisst's: Wer zahlt's?

Heischt man von dir den Franken,
Willst fünfe du vom Land.
Einst schafften starke Pranken,
Heut winkt die — hohle Hand!

Irische

A-a, a-a!
Seitdem ich eine Zeitlang in Basel mich

herumgetrieben habe, ist mir mein schönes,
klares, offenes, wohllautendes Berner-A ab-
handen gekommen.

Die vielen „Jä" und „Jooo" der Beppi
haben mir den Mutterlaut glatt verdrängt.

Nun weile ich wieder in der Mutzenstadt
und meine Bekannten fragen mich stirn-
runzelnd, falls ich überhaupt noch mit ihnen
zu sprechen wage, was denn in aller Welt
mit meinem A los sei

So entschloss ich mich denn, um nicht
endgültiger Blamage anheim zu fallen, das
verlorene A wieder zurückzugewinnen.

Ich übe nun täglich Vokalismen.
Am liebsten des Abends, beim Nach-

hausepilgern.
Gestern kam ich die Schauplatzgasse

herauf.
Es. ging gegen Mitternacht.
Ich übte, im Rhythmus meines Schreiteps :

„A-a, a-a-a, a-a, a-a-a..."
Da begegneten mir, auf Gummisohlen, um

eine Ecke herum, zwo Schutzmänner.
Sie fassten mich ins Auge, meine Vokal-

Übung aber ins Ohr.
Sie streckten beide mitsammen einen

Arm aus.
Wiesen mich vorwärts und sprachen:
„Da vorne, bim Tramhüsi, e Stäge-n-abe.

Aber em Elfi isch es scho bschlosse worde."
OHA

®

Im Zeitalter der schlanken
Linie

Unser Knirps Peter kommt von der
Schule heim und erzählt:

„Vatter, jitz weis i, werum d'Meitschi nid
zum Militär müesse."

„So, wieso de?"
; „Em Gärber Fridu sy Brüetsch isch
gester vom Dienst frei worde. Dä het drum
äbefalls e Hüehnerbrustl"

Stack muß man fein!
ÏDieber einmal mar irgenbtno in einer Seit; £rei=

nad/t unb fo faßert mir benn bis gegen btei llfp
cergniigt 3ufammen. Drangen ßerrfcfjte eine grimme
ZTonemberbife. Iftit ©raufen badjten mir baran,
unier biefen llmftänben nun nod; nadj tjaufe pilgern
3u müffen. Befonbers ^riß, unfer cellofpielenber
^reunb, mufterte ab unb ju böfen Slides ben großen
Haften, in bem moI)lcertDalptfein3nfirumentrul;te,
unb fiellie fidj triibfelig cor, rcie er bas fernere Ding
nun balb teerbe transportieren müffen...

„3f<fj bas blöb. fjätti bod; my ©guntmobe no
norljär grab na ber prob ßet ta, jiß icitbs mi be

fdjön a b'Sööpe friiüre!"
„Hllcrbings. Hber —"

ÎTtir tarn eine 3bee.

„Du, mad; bod;, baß bec en anbete bas ©fcfyello

fjeifugt. paß uf, bas träje=n=i fd;o: merum ßei mer
eigentled; be üfe Käru —?"

Kätu, bas mar ber ftarfe Itlann, ber bei jeber
©elegertljeit ßernorßob, über meld; immenfe Körper»
fräfte er cerfüge, unb ber aud; nießt ben leifeften
gmeifel an feiner Ijerfulifcfjen ITtusfuIatur ertragen
tonnte.

Had; einem fi^eri gemifperten Difput mit ^riß
l;ob id; meine Stimme, baß es ber gari3e Stammiifd;
Ijörert tonnte:

„HIfo i fage bir, bas d;a niemer..."
„Unb i füge bir, bas djane djreftige, gfunbe Uta..."

„Usgfd;Ioffe, gan3 usgfd;Ioffe. ÏDe eine no fo

ftaref; ifdj, bas d;a=n=er bod; nib!"
„IDomot;!. Hes mueß äbe»n=e mürüed; gan3, gan3

3Ümpftige lïïa fy, be geits fießer!"

„Henei. Hiemals..."
^reunb Käru Ijatte febon Iängft bie ©Ijrert gefpißi.

Hun Ijieli es tßrt nid;t länger, unb er frug:
„IDas Ijeit bir 3me ba äne?"

fjarmlos meinte id;:

„©!;, nüt bfunbers. Der ^riß tjet nume beßouptet,

es fygi ferte imftanb, fy ©yjcßafte ba co ßie us mit
eim Ringer, ar fjanbßebi, bis ßei i fy ïDotjnig3'fuge."

Kürus Kugen erglärrpen. Kßa, ba mar mal
mieber fo ein ^all, mo er feine Kräfte in eflatanter
ïDeife bemonftrieren tonnte! (Er maß bas unfeßut»

bige Cello mit 3tkrcffe. Dann ertjob er fid; unb

lüpfte bas Ding mit einem Ringer, felbftcerftänblicb
fpielenb leidjt.

„Das foil me nib bämä djönrte trage??"

„3äää, brum no ijie bis Ijei."

„p—I;! tDes nüt myters ifd;..."
„tDas mette mer, bas djafd; bu 0 nib —?"

„Du meifd; gan3 gnau, baß i nie mette. Hberi
mirbe tied; bemyfe, baß e ftardje Uta fo öppis
guet d;a!"

Worauf mir aufbrachen unb burd; bie beißenbe

Kälte alle nad; ^rißets £feim pilgerten. Hotaus
ftelgte Käru, bas Cello an einem finget tragenb.
Unb bamit ja alle feßen tonnten, baß er uns nid)t
betrüge, Ijielt er ben fdjmeren Haften möglid;ft meit

con feinem £eib meg.

U?ir fliegen Ijintenbrein, 3man3ig Ulinuten lang.
Unfer erft unterbriidtes ©efteßer naßm bauernb
lautere 5°ïen an. Käru Ijörte es moßl, aber er

fdjrieb es bem Umftanb 3U, baß idj — natürlid; —
mid; mieber einmal glän3enb blamiert ßabe...

Karu, ber ftarfe Utann, fdjlepptc bie Klangtifte
ntd;t bloß cor ^rißens Ijaus, nein, fogar nod; brei

(Treppen Ijoclj Ijinauf bis 3ur IDoßnungstüre. Dort
ftellte er bas Cello ab, rieb fid; etmas ben Ringer
unb meinte fto^befdjeiben 31: feiner ©emeinbe:

„Da gfeßt ber. U?är ßet jiß mieber e Utal Hädjt
gba —? Hatiirled; bruucßts ba äbe»n=e ftarebe lila
bet3ue !"

Unb Jjreunb ^riß fagie ifjm:
„Kllerbings. 3 öante ber räcfjt fdjön berfür.

ttleifd;, i ßätt's ja 3mar fälber o djönne, aber be

Ijätti myner Ijäng bi, ber Soudjelti nib fo fd;ön
im Sad glja pjps

Lieber Spiegel!
Minna, die neue Perle, entstammt einer

Ortschaft des engsten und abgelegensten
Emmentalerkrachens.

Unter Staunen und Kopfschütteln geht
ihr erster Dienstag bei Familie Binggeli in
der Stadt vorbei.

Frau Binggeli sagt ihr gegen Abend:

„No öppis, Mina. Bevor der de hinecht
i ds Bett göht, chlopfet der a üsi Wohn-
zimmertüre, tüet se-n-uf, chömet yne und
säget is Guetnacht, gället?" —

Herr und Frau Binggeli sitzen im Wohn-
zimmer des Abends beisammen.

Es wird halb zehn Uhr.
Keine Minna.
Es schlägt zehn.
Nichts ereignet sich.
Frau Binggeli wird allgemach ärgerlich

und nervös.
Schliesslich steht sie auf und geht hinaus.
Und draussen, angelehnt unter der ge-

öffneten Türe ihres Zimmers, steht Minna
im Nachthemd...

„Aber Mina, was soll das? I ha nech
doch gseit, dir sollet is, bevor der i ds Bett
göht, no cho Guetnacht säge —?"

„Grad ha-n-i wöue yche cho!"
„Was, däwä??"
„Ja, i ha mi gwüss gwüss säuber druber

gwungeret..." pips

P atience
„Spielen Sie eigentlich immer noch soviel

Geduldsspiele wie früher?"
„Nein. Das habe ich nun seit meiner

Heirat nicht mehr nötig. Ich gehe jetzt
mit meiner Frau immer zur Schneiderin."

©

Abwechslung
Irgendwo im Berner Oberland ist Chilbi.
Der Plattner Käru spielt die Handorgel.
Er ist ein flotter Mann, in den allerbesten

Jahren.
Ein Regieriger wohnt zufällig dem Volks-

fest bei.
Das schmissige Spiel des Handorgelers

gefällt ihm sehr.
In einer Pause schreitet er zum Käru hin.
Und es entspinnt sich folgendes Gespräch:

„ Grüessgottwohl, dir spielet jitz aber 0

fein!"
„Aehäl"
„Wie alt syt der eigetlech?"
„Im Horner wirde-n-i vierzgi."
„So. Heit der o Chinder?"
„Ja. Vierzächni."
„Was, vier—zäch—ni —? Das isch

doch wohl öppe viel zum Ernähre bi euem
Bruef??"

„He, i cha doch nid immer nume hand-
orgele!" jäso
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vie linmleskuk 211 welken
Wird immer mvkr ?nm Kramp!,
linan^en müssen welken
Xnw Sedlnss in diesem 8umpk.

IInü sämtUvkvn Kantonen
Von l»enk ?nm Lodvnsev
Knn die, so sie kewoknen,
Vin gleieden Orte noli.

à, Ins in die Oeweinden
Könl lant das VVörtlein: Oik!
Oer Kreund länkt ?.» den Vvindvn,
Knt man iiiin's niekt xulià

Das Volk der Kirtenknaden
8ekeiiN Äearlivk ansprneüsvoU,
Ds seiireilit. Mas es will iialien.
Ilem Staat nnd Itund ins „Soli"!

So sind wolil an Degedrev
Stets viele ant der VVaix.
Sie drücken nnd kesvkwvrvn,
Denn seliliessiieli Iieisst's: Wer xaiilt s?

Keisoilt nran von dir den Kranken,
Willst tönte dn vom I.and.
Kinst svlialtten starke kranken,
Ilvnt winkt die — kodie Hand!

V-u. a-a!
Seitdem ick eins Zeitlang in Dasel miek

kerumgetrieben kabe, ist mir mein sckönss,
klares, ottenes, wokllantsndes Derner-V ab-
banden gekommen.

Die vielen „da" nnd „dooo" der Deppi
baden mir den Vlutterlant glatt verdrängt.

Knn weile leb wieder in der >lutxenstadt
nnd meine lZekannten kragen micb stirn-
runzelnd, kalls ieb üderkanpt noeb mit ibnen
?n spreeken wage, was denn in aller Welt
mit meinem los sei??

80 entsebloss ieb mieb denn, nm niebt
endgültiger lZlamags anbeim?n lallen, das
verlorene ^ wieder Zurückzugewinnen.

leb übe nnn täglieb Vokalismen.
.Km liebsten des Abends, beim Kack-

kansepilgsrn.
Oestsrn Kam ieb die 8ekauplat?gasse

berank.
Ds ging gegen klittern acbt.
leb übte, im ltbvtbmns meines Scbreitens :

„V-a, a-a-a, a-a, a-a-a..."
I)a begegneten mir, ank Onminisodlen, nm

eine ticke bernm, xwo Sebnt^männer.
Sie fassten mieb ins Vuge, meine Vokal-

übnng aber ins Okr.
Sie streckten beide mitsammen einen

Vrm aus.
Wissen micb vorwärts nnd spraeken:
„Da vorne, bim Kramküsi, e 8täge-n-abe.

^kder em bdki iscb es scbo bscblosse worde."
oriâ.

S

Im Zeitalter der scblanken
D i n ie

ldnser Knirps Deter kommt von der
Scbnle beim nnd er^äklt:

„Vatter, jitêi weis i, werum d'lVleitseki nid
2NM klilitar müesss."

„80, wieso de?"
i „Km Oärber Kridn sy Drüetsck iscb
gester vom Dienst krei words. Dä bet drum
äbekalls e llüebnerbrusti"

Stark muß man sein!
Wieder einmal war irgendwo in einer Beitz Frei-

nacht und so saßen wir denn bis gegen drei Uhr
vergnügt zusammen. Draußen herrschte eine grimme
Novemberbise. Mit Grausen dachten wir daran,
unter diesen Umständen nun noch nach Hause pilgern
zu müssen. Besonders Fritz, unser cellospielender
Freund, musterte ab und zu bösen Blickes den großen
Rasten, in dem wohlverwahrt sein Instrument ruhte,
und stellte sich trübselig vor, wie er das schwere Ding
nun bald werde transportieren müssen...

„Isch das blöd. Hätti doch my Ggummode no
vorhär grad na der Prob hei ta, sitz wirds mi de

schön a d'Tööpe frllüre!"
„Allerdings. Aber —"

Mir kam eine Idee.

„Du, mach doch, daß der en andere das Tschello

heifugt. Paß uf, das träje-n-i scho: werum hei mer
eigentlech de üse Käru —?"

Käru, das war der starke Mann, der bei jeder
Gelegenheit hervorhob, über welch immense Körper-
kräfte er verfüge, und der auch nicht den leisesten

Zweifel an seiner herkulischen Muskulatur ertragen
konnte.

Nach einem kurzen gewisperten Disput mit Fritz
hob ich meine Stimme, daß es der ganze Stammtisch
hören konnte:

„Also i säge dir, das cha niemer..."
„Und i säge dir, das chane chreftige, gsunde Ma..."

„Usgschlosse, ganz usgschlosse. We eine no so

starch isch, das cha-n-er doch nid!"
„Wowohl. Aes mueß äbe-n-e wllrklech ganz, ganz

zllmpftige Ma sy, de geits sicher!"

„Nenei. Niemals..."
Freund Käru hatte schon längst die Vhren gespitzt.

Nun hielt es ihn nicht länger, und er frug:
„was heit dir zwe da äne?"

Harmlos meinte ich:

„GH, nüt bsunders. Der Fritz het nume behauptet,

es sygi kene imstand, sy Gyxchaste da vo hie us mit
eim Finger, ar Handhebi, bis hei i sy Wohnig z'fuge."

Kärus Augen erglänzten. Aha, da war mal
wieder so ein Fall, wo er seine Kräfte in eklatanter

Weise demonstrieren konnte! Lr maß das unschul-

dige Cello mit Interesse. Dann erhob er sich und

lüpfte das Ding mit einem Finger, selbstverständlich

spielend leicht.

„Das söll me nid däwä chönne trage??"

„Iäää, drum vo hie bis hei."

„p—h! Wes nüt wyters isch..."
„Was wette mer, das chasch du 0 nid —?"

„Du weisch ganz gnau, daß i nie wette. Aber!
wirde nech bewyse, daß e starche Ma so öppis
guet cha!"

Worauf wir aufbrachen und durch die beißende

Kälte alle nach Fritzens Heim pilgerten. Voraus
stelzte Käru, das Cello an einem Finger tragend.
Und damit ja alle sehen könnten, daß er uns nicht

betrüge, hielt er den schweren Kasten möglichst weit
von seinem Leib weg.

Wir stiegen hintendrein, zwanzig Minuten lang.
Unser erst unterdrücktes Gekicher nahm dauernd
lautere Formen an. Käru hörte es wohl, aber er
schrieb es dem Umstand zu, daß ich — natürlich! —
mich wieder einmal glänzend blamiert habe...

Käru, der starke Mann, schleppte die Klangkiste
nicht bloß vor Fritzens Haus, nein, sogar noch drei

Treppen hoch hinauf bis zur Wohnungstüre. Dort
stellte er das Cello ab, rieb sich etwas den Finger
und meinte stolzbescheiden zu seiner Gemeinde:

„Da gseht der. Wär het jitz wieder e Mal Rächt
gha —? Natürlech bruuchts da äbe-n-e starche Ma
derzue!"

Und Freund Fritz sagte ihm:

„Allerdings. I danke der rächt schön dersür.
Weisch, i hätt's ja zwar sälber 0 chönne, aber de

hätti myner Häng bi der Souchelti nid so schön

im Sack gha "

Kieker
Klinna, die neue Kerle, entstammt einer

Ortsckakt des engsten nnd abgelegensten
Dmmentalsrkraekens.

Unter 8tannen nnd Koplseküttsln gekt
ikr erster Dienstag bei Kamille Dinggeli in
der 8tadt vorbei.

Kran Dinggeli sagt ikr gegen Vbend:

„Ko öppis, Mna. Devor der de kineckt
i ds Dett gökt, cklopket der a üsi Wokn-
Ärnrnertüre, tüst se-n-nk, ekörnet vne und
saget is Onetnackt, gället?" —

Herr nnd Kran Dinggeli sitzen irn Wokn-
rummer des Abends beisammen.

Ds wird kalb reim Dkr.
Keine Klinna.
Ds scklägt ?skn.
Kiekts ereignet siek.
Kran Dinggeli wird allgemack ärgerlick

nnd nervös.
8ekliessliek stekt sie ank nnd gekt kinaus.
lind draussen, angeleknt unter der ge-

ökkneten Küre ikres Arnmsrs, stekt Mnna
im Kacktkemd...

„kber Mna, was söll das? I ka neck
doek gseit, dir sället is, bevor der i ds Dett
gökt, no cko Onetnackt säge —?"

„Orad ka-n-i wöne z^cke cko!"
„Was, däwä??"
„da, i ka ini gwnss gwnss sauber druber

gwnngeret..." rip-

D atienee
„8pielen 8ie eigentlick immer noek soviel

Oeduldsspiele wie krnker?"
„Kein. Das kabe ick nun seit meiner

Heirat nickt rnedr nötig. Ick geke zetrt
mit meiner Kran immer rnr 8ekneiderin."

G

Irgendwo im Derner Oberland ist Lkilbi.
Der Dlattner Käru spielt die llandorgel.
Dr ist ein Hotter lVlann, in den allerbesten

dakren.
Din Degieriger wokntrukällig dem Volks-

lest bei.
Das sckmissige 8piel des Ilandorgelers

gelallt ikm sekr.
In einer Dause sekreitet er rum Käru bin.
Dnd es entspinnt sick folgendes Oespräek:

„ Orüessgottwokl, dir spielet zltr aber 0

kein!"
„Veka!"
„Wie alt syt der eigetleek?"
„Im llorner wirde-n-l vierrgi."
„80. lleit der 0 Lklnder?"
„da. Vierräekni."
„Was, vier—rack—ni —? Das isck

doek wokl öppe viel rnm Drnäkre bi euem
Druek??"

„Ils, i cka dock nid immer nume kand-
orgele!" ^0
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Der Grund
Zu einem als sehr derb bekannter Tier-

arzt kommt ein Bäuerlein.
In höchster Erregung sagt es:
„Tokter, chumm schnäu zue mer. Jitz

stah-n-i scho der ganz Morge hinger der
Chue u si wott u wott nid chaube I"

,,Das gloub i gärn, du tonners Gali.
Gang doch ewäg vo der Chue: jedesmal,
we sie sech umträit u Di gseht, de meint
sie, sie heigi scho gchaubet!"

®

Immernur lächeln, wenn :

wegen der Krise der Gläubiger jammert,
der Schuldner schimpft

die Schwiegermutter dauernd auf Besuch,
das Kind zum sechstenmal geimpft

die Gattin die Suppe versalzen, den Braten
verbrannt

mit dem Freund und der Kasse durchge-
brannt

im Konzert das hohe C daneben gesungen
im Schwingen jeder Schlungg misslungen
beim Jassen immer die andern gewinnen
beim Kegeln kein Wurf will gelingen
das Tram fährt vor der Nase fort
gross die ,,Not", doch nirgends ein Ort
man im Manövergebiet hin und her ver-

schoben
dann statt heim in Arrest geschoben
zuletzt die Lebensuhr ist abgelaufen
der Knochenmann sich nicht lässt kaufen...
nur nie sich ärgern, immer nur lächeln
und mit den Händen Kühlung fächeln
das ist das Klügste im Leben
nie dreinschlagen, sonst geht es daneben
immer nur lächeln, ob's regnet, ob die Sonne

scheint heiss
wenn stets kleiner der Lohn, um so grösser

der Schweissi Päuü
®

Examen
Ein Kandidat der Rechte sitzt im Examen.
Und schwitzt.
Denn er weiss rein gar nichts.
Der Herr Examinator würde sehr gerne

von ihm den Begriff „Staatseigentum"
hören.

Aber alle Winke nützen nichts.
Schliesslich wirds ihm zu bunt.
Er schlägt auf den grünen Tisch, dass es

bloss so kracht und frägt:
„Jetzt aber, Herr, was ist denn das — ?"
Und prompt erfolgt die Antwort:
„Ruhestörender Lärm, Herr

Professor."
®

Der Trick
„Fredu, wie machsch du das eigetlech,

dass di dy Frou nie bim Poussiere mit eme
Chrabi verwütscht?"

„Oh, das isch sehr eifach. I lege mi i
d'Chlappe urede-n-im Schla f."

„—??!! —"
„Sowieso. Sobald das my Frou ghört,

chunt si ganz lysli häre, leit ihres Ohr näbe

mys Muul u de ghört si guet, wie-n-i chü-
Scheie: „Schatziputzeli, also am Fryti am
achti bim Hallerdänkmal uf der grosse
Tschanz!" De geit my Frou am Fryti am
achti ganz bombetotsicher uf die grossi
Tschanz ga passe, und i triffe mi mit em
Schatziputzeli zur glyche Zyt im Burgere-
ziel, wie mers ja o abgmacht hei. .."

Galerie
berühmter Großmütter

J. ©te acifcfje

(Sortierung in der nädjjften Hummer)

®

Immer derselbe
Herr Prof. Gehirnschwund saust zum

Bahnhof.
Er hat sich mächtig verspätet.
Selbstredend, wie immer.
Schon will der Zug abfahren.

Frägt der Billetör:
„Rasch, rasch, mein Herr! Welche

Klasse haben Sie?"
Und Herr Prof. Gehirnschwund ant-

wortet: „Tertia und Sekunda."
*

Die rechte Adresse
„Und, hast du Erfolg gehabt mit deiner

Drohung? Hast du deiner Tochter jetzt
gesagt, dass du sie enterben willst, wenn
sie diesen Mann heiratet — ?"

„Freilich. Aber ich habe das nicht ihr,
sondern ihm mitgeteilt."

*

Die Wahrheit
Lehrer: „Eugen, du gisch also zue, i der

Pouse dä Spruch: „Der Lehrer ist ein
Esel" a d' Wandtafele geschribe z' ha?"

Eugen: „Ja —"
Lehrer: „Also. Es freut mi, dass de

wenigstens zur Wahrheit steisch!"

Leiden und Freuden eines Kritikers
Wie leicht verscherzt man doch das

Wohlwollen seiner Mitmenschen.
Mein Freund X., der sonst stets so lie-

benswürdig zu mir gewesen und den ganzen
Sommer über kaum von meiner Seite wich,
lässt sich nun, seit Ende August, plötzlich
nicht mehr sehen.

Zufällig begegne ich ihm gestern auf der
Strasse.

„LIallo, was isch o mit dir los, dass me di
sit e paar Wuche nümm gseht ?"

„Ja weisch — im Summer gah-n-i eländ,
gärn mit der. Aber im Winter isch me bi
dir immer i Gfahr, dass de-n-eim es Kon-
zärtbillieh schänksch "

©

Eine Frage
Es war zur Sommerszeit, als üblicherweise

da und dort Passionsspiele veranstaltet
wurden.

Die Veranstalter hatten es sich, irgendwo
in der Schweiz, nicht nehmen lassen, unter
anderem auf das Programm drucken zu
lassen:

„An die christlichen Mitschwestern ergeht
die höfliche Bitte, sich ihrer Hüte vor der
Vorstellung zu entledigen."

Aber eine Dame, bereits mitten im aller-
besten Mittelalter, schien das nicht bemerkt
zu haben und sass, geschmückt mit einem
ebenfalls ausgesprochen mittelalterlichen
Hut, seelenruhig da.

Ein Komiteeherr erlaubte sich, sich ihr
diskret zu nähern und sie im Flüsterton an-
zufragen, ob sie denn den betreffenden
Passus des Programmes nicht gelesen habe

Worauf die Entrüstete mit Stentor-
stimme zurückgab :

„Hab ich gelesen. Aber wer sagt Ihnen
denn, dass ich bin ä christliche Mit-
schwester—?!"

®

Die Probe
Sie: „Das isch jitz aber doch der Gipfel:

vom ene Tämperänzvereinsabe bsoffe hei-
cho — !"

Er: „Ja weisch, huppla, Huldi, mir hei
drum, huppla — mir hei drum usprobiert,
wär sech am längste vor huppla, vor Ab-
stinänz enthalte chönnil"

*

Väter
„Weisch Käru, mi Vatter isch i syr

Klass ging der Erst g'si!"
„So, dyne-n-o Jitz möcht i aber einisch

e Gyeu gseh, däm sy Vatter nid der Erst
i syr Klass gsi isch !!"

®

Manöver
Es wird ausgerückt gegen den unsicht-

baren Feind.
Jedermann soll sich eine gute Deckung

suchen.
Füsilier M. hat sich hinter einem Riesen-

erdhaufen versteckt.
Zufällig kommt der Herr Hauptmann

vorbei.
„Aber, Mann, vo hie us chönnet der der

Find ja gar nid gseh!"
„Zu Befäu, Herr Houpme, är mi aber o

nid !"
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Der O r u nd
Zu einem als sebr derb bekannter Bier-

ar?t kommt ein Bäuerlein.
In böcbster Krregung sagt es:
„Lokter, ebnmm scbnäu ?us mer. .lit?

stab-n-i scbo der gan? I^lorge binger der
Lime n si wott n wott nid cbanbe I"

„Das gionb i gärn, dn tonners Oali.
dang doeb swäg vo der LIme: jedesmal,
we sie seeb nmträit u Di gsebt, ds meint
sie, sie bsigi scbo gcbaubet!"

T

Iininernur lärlieln, wenn:
wegen der Krise der Oläubiger jammert,

der 8cbuldner sebimpkt
die Sebwiegsrmutter dauernd ant IZesncb,

das Kind ?um seebstenmal geimptt
die dattin die Suppe versalzen, den Braten

verbrannt
mit dem Kreund und der Kasse durebge-

brannt
im Kon?srt das bobe L daneben gesungen
im Sebwingen jeder Seblungg missiungen
beim dassen immer die andern gewinnen
beim Kegein kein ^Vurl will gelingen
das Bram täbrt vor der Xase kort
gross die „Xot", doeb nirgends ein drt
man im IVIanövergedist bin und ber ver-

seboden
dann statt beim in Vrrest geseboben
?ulet?t die Lsbensubr ist abgetauten
der Knoobenmann sieb niebt lässt kauten...
nur nie sieb ärgern, immer nur iäebsin
und mit den Händen Kübiung kacbein
das ist das Klügste im Leben
nie dreinseblagen, sonst gebt es daneben
immer nur läebeln, ob's regnet, ob die Sonne

sckeint beiss
wenn stets kleiner der Lobn, um so grösser

der Sebweissl rsuil
G

Kxa m sn
Kin Kandidat der Kerbte sit?t im Kxamen.
bind scbwit?t.
Denn er weiss rein gar niebts.
Der Herr Examinator würde sebr gerne

von ibm den lZegritk „Staatseigentum"
bören.

Vber alle ^Vinke nüt?en niebts.
Scbliessliob wirds ibm ?u bunt.
Kr soblägt aut den grünen Kiseb, dass es

bloss so kracbt und trägt:
„det?t aber, Herr, was ist denn das — ?"
Lind prompt ertolßt die .Antwort:
„Bubestörender Lärm, Herr

Brokessor."
S

ver ^rià
„Kredu, wie maebscb du das eigetleeb,

dass di d^ Krou nie bim poussiere mit ems
Lbradi verwütsebt?"

„OK, das iseb sebr eikacb. I legs mi i
d'Lblappe urede-n-im Sobla k."

„—??!! —"
„Sowieso. Sobald das m> Krou gbört,

ebunt si gan? Iz^sli käre, leit ibres Obr näbe

m^s iVluul u de gbört si guet, wie-n-i cbü-
scbele: „8cbat?iput?eli, also am KrM am
acbti bim Ballerdänkmal uk der grosse
Lseban?!" De geit mv Krou am Kr^ti am
aebti gan? bombetotsieber ut dis grossi
Lsedan? ga passe, und i trikts mi mit em
8cbat?iput?eli ?ur glvebe l?>'t im Burgere-
?iel, wie mers ja o adgmaebt bei. "

Galerie
berühmter Großmütter

I. Die arische

(Fortsetzung in der nächsten Nummer)

T

Immer derselbe
Herr Brot. Oebirnsobwund saust ?um

Babnbot.
Kr bat sieb mäebtig verspätet.
Selbstredend, wie immer.
Sebon will der Xug abkabren.

Krägt der Lilletör:
„Baseb, raseb, mein Klerr! XVelclie

Klasse daben Sie?"
Lind Herr Brot. Oebirnsobwund ant-

wortet: „lertia und Sekunda."

Die reebte Adresse
„Llnd, bast du Krkolg gebabt mit deiner

Drobung? Klast du deiner locbter jet?t
gesagt, dass du sie enterben willst, wenn
sie diesen Nann bsiratet — ?"

„Krsilieb. /^.ber ieb bade das niebt ibr,
sondern i/im mitgeteilt."

-5

Die >Vabrbeit
Lebrer: „Kugen, du gisob also ?ue, i der

Bouse dä Sprncb: „Der Lebrer ist sin
Ksel" a d' V^andtatele gesobride ?' ba?"

Kugen: „da —"
Lebrer: „HIso. Ks kreut mi, dass de

wenigstens ?ur >Vsbrdeit steisobl"

Leiden und Kreuden eines Kritikers
^is leiobt verscber?t man doeb das

^Voblwollen seiner lVlitmsnseben..
l^Iein Kreund X., der sonst stets so lie-

bsnswürdig ?u mir gewesen und den gan?en
Sommer über kaum von meiner Seite wicb,
lässt sieb nun, seit Knde August, plöt?lieb
niebt mebr seben.

^ukällig begegne ieb ibm gestern aut der
Strasse.

„Klallo, was iseb a mit dir los, dass me di
sit e paar >Vuebe nümm gsebt ?"

„da weisob — im Summer gab-n-l eländ.
gärn mit der. Vber im XVinter iseb ine bi
dir immer i Okabr, dass de-n-eim es Kon-
?ärtbillieb scbänkscb "

G

Line Li«^e
Ks war ?ur Sommerszeit, als üblleberweise

da und dort Bassionssplele veranstaltet
wurden.

Bis Veranstalter batten es sieb, irgendwo
in der Scbwei?, niebt nebmen lassen, unter
anderem aut das Programm drucken ?u
lassen:

,,Vn die obristliebsn Mtscbwestern ergebt
die böklicbe Bitte, sieb ibrer Hüte vor der
Vorstellung ?u entledigen."

Vber eins Dame, bereits mitten im aller-
besten IVlittelalter, seinen das niebt bemerkt
?u baben und sass, gesebmüekt mit einem
ebenkalls ausgssproeben mittslalterlieben
Klut, seelenrubig da.

Kin Komiteebsrr erlaubte sieb, sieb ibr
diskret ?u näbern und sie im Klüsterton an-
?ulragen, ob sie denn den betreibenden
Bassus des Programmes niebt gelesen babe?

V/orauk die Kntrüstets mit Stentor-
stimme ?urüekgad:

„Hab ieb gelesen. Vder wer sagt Ibnen
denn, dass ieb bin à cbristliobe Mt-
sekwester—?!"

S

Bis Probe
Sie: „Bas iseb jit? aber doeb der Oipkel:

vom ene Kämperän?versinsabo bsotte bei-
obo — !"

Kr: „da weisob, buppla, Kluldi, mir bei
drum, buppla — mir bei drum usprobisrt,
wär seeb am längste vor buppla, vor Vb-
stinän? entbalte obönnil"

»

Väter
„>Velseb Käru, mi Vatter iseb i s^r

Klass ging der Krst gsil"
„So, d^ne-n-o dit? möebt i aber siniseb

e O^eu gseb, däm s^ Vatter nid der Krst
i s^r Klass gsl iseb II"

S

IVIanöver
Ks wird ausgerückt gegen den unsiobt-

baren Ksind.
dedermann soll sieb eine gute Deckung

suoben.
Küsilier M. bat sieb binter einem Biesen-

erdbaulen versteckt.
I?ulällig kommt der Klerr Klauptmann

vorbei.
„Vber, lVIann, vo bis us cbönnst der der

Kind ja gar nid gsebl"
„Tu Beläu, Herr Boupme, är mi aber o

nid l"
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Oha!
Ein Bankier umschwärmt eine Sängerin.

Die Neigung wird erwidert und der Glück-
liehe beschliesst, die Dame zu ehelichen.

Immerhin sagt er sich, sicher sei sicher,
und beauftragt erst mal eine Privatdetektei,
über die Künstlerin und ihr Vorleben Er-
kundigungen einzuziehen.

Bald darauf erhält er das Ergebnis.
Es lautet:
„Ueber die Dame kann nichts Nach-

teiliges ausgesagt werden. Ihr Vorleben ist
tadellos. Sie erfreut sich eines ausgezeich-
neten Rufes. Bloss in der letzten Zeit soll
sie sich mit einem ziemlich fragwürdigen
Bankier herumgetrieben haben. Hoch-
ächtend » Tätsch

®

Trauer
„Haben Sie schon gehört: der Multi-

millionär Vanderniere ist gestorben?"
„Freilich, ich bin schrecklich traurig."
„Wieso denn, er war doch kein^Ver-

wandter von Ihnen!"
„Eben deshalb..."

Frommer Wunsch
„Mein höchstes Verlangen ist ein Klavier-

auszug."
„Von welcher Komposition denn?"
„Von keiner Komposition. Vom Klavier

in der Etage über mir."

Lieber Bärenspiegel!
Eine junge Dame, elegant und hübsch,

nähert sich dem Zeitungskiosk am Alexan-
derplatz in Berlin, flüstert: „Bitte den
Bärenspiegel I" Der Zeitungshändler ver-
sichert mit einem kleinen Blinzeln: „Wird
gerade von der Polizei gelesen", was gleich-
bedeutend mit „beschlagnahmt" ist. Das
junge Mädchen schreckt herum, will schnell
gehen und steht plötzlich vor einem Poli-
zisten, der die konfiszierten Exemplare in
der Hand hält. Die Dame ist verdattert,
weiss nicht recht, wie sie sich benehmen soll.
Aber der Schutzmann beherrscht die Situa-
tion restlos: „Na, Fräulein, gehn Sie doch
zum Hitlerplatz, — da bin ich noch
nicht gewesen!"

Für Wahrheit bürgt: Fridericus

Flitter-Splitter Î
Die Alten sprachen vor vielen Epochen
Von Flitter wochen!
Die Jungen kennen, was hilft die Klage?
Nur Flitter tage!
Und die Modernsten nur Flitter stunden
Und Flitter Sekunden!...
Ihr aber haltet die Liebe in Ehren,
Dann könnt ihr den Flitter völlig entbehren,
Dann biühn auf eurem geweihten Altare
Euch Flitter j a h r e!
Dann führt ohne Flitter ihr, deshalb eben,
Ein Flitter leben! Fridericus

Preise
Fremder (im überfüllten Hotel): „Was

bin ich schuldig?"
Sekretär: „Einen Moment. Sie hatten

Zimmer Nummer "
Fremder: „Was heisst Zimmer? Das

Haus war ja total besetzt und ich musste
auf dem Billardtisch übernachten."

Sekretär: „Stimmt. Macht pro Stunde
einsfünfzig!"

Café ttu&olf
RESTAURANT FRITZ EGLI

empfiehlt sich bestens
AuloanlcgeplaO 11

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diner» und Souper» & Fr. 3.—
Prima Wel ne - KardlnalbiarFraiburg

Restauration zu JederTageszelt - Vereinslokalltäten

Kursaal Schänzli * Bern
Täglich zwei Konzerte

Dancing • Spielsaal • Bar

Der äußere Eindruck, mein Herr,
entscheidet vielfach im
Kampf ums Dasein.
Haarschnitt und Rasur
spielen stets eine grosse
Rolle bei der Beurtei-
lung des Mannes. Das
ist es ja gerade, worauf
es ankommt, ein Prin-
zip, dem Meister Du-
bach seine vielen Kun-
den verdankt. Gehen
Sie doch auch hin.

SALON DE COIFFURE

DAMES «.MESSIEURS
BERN, Bubenbergplatz 12

öwfiäs«
^

EMMENTALISCHE
OBSTWEINGENOSSENSCHAFT

RAMSEI

Telephon Bern 34.365. Verlangen Sie bitte
Preisliste.

Bat und Hilfe
in allen Geschäfts- und

Lebensfragen.

Schriftliche Arbeiten:
Eingaben an Behörden,
Korrespondenzen aller
Art, Verträge, Gutach-
ten, Bewerbungsschrei-
ben, Inserattexte, Wer-
hebriefe, Prospekte,
Red.-Verwaltungs- und
Sekret.-Arb., Einfüh-
rung neuer Produkte

erfolgreich durch

„Die Beratung"
Zürich, Löwenstrasse 71/3.

Wfj SUNNY BARw bärenplatz Nr. t - bern

Restaurant
zum Löwen

Spifa/gaase - iSc/iaup/afzgaA5c

BERN
E. ROHRBACH-ROTH

Herrenhalbschuhe
von Fr. 11.80 an.
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Oka!
Lin Lankier umscbwärmt eins Sängerin.

Ois Neigung wird erwidert und der Olück-
licke bescbliesst, die Oame cu ebelicben.

Immerbin sagt er sicb, sicker sei sicker,
und beauftragt erst rnal eine Lrivatdetektei,
über die Künstlerin und ibr Vorleben Lr-
Kündigungen eincucieben.

Bald darauf srbält er das Lrgsbnis.
Ls lautet:
„Leber die Oaine kann niebts Kack-

teiliges ausgesagt werden. Ibr Vorleben ist
tadellos. Sie erfreut sieb eines ausgeceicb-
neten Lukes. Lloss in der letzten Zeit soll
sie sieb init einsin ciemlicb fragwürdigen
Lankier beruingetrieben baden. Lock-

» l'âìseìì
s

V r a u e r
„Laben Sie sebon gekört: der lVluIti-

rnillionär Vandsrniere ist gestorben?"
„Lreilicb, ick bin sebrecklicb traurig."
„^Vieso denn, er war doeb ksinHVer-

wandtsr von Ibnsn!"
„Oben desbalb..."

Lrommer >Vunscb
„Lein böebstes Verlangen ist ein Klavier-

auscug."
„Von welcbsr Komposition denn?"
„Von keiner Komposition. Vom Klavier

in der Ltage über mir."

lieber
Line junge Oame, elegant und bübseb,

näbsrt sieb dem Zeitungskiosk am V.lsxan-
derplatc in Berlin, flüstert: „Litte den
Lärenspiegell" Oer Zeitungsbändler ver-
sickert mit einem kleinen LImceln: „>Vird
gerade von der Lolicei gelesen", was gleicb-
bedeutend mit „beseblagnakmt" ist. Oas
junge Lädeben sebreckt berum, will scknell
geben und stebt plätclicb vor einem Loli-
listen, der die konfiscierten Lxemplare in
der Land bält. Oie Oame ist verdattert,
weiss nickt reckt, wie sie sicb denebmen soll.
Vder der Scbutcmann bebsrrscbt die Situa-
tion restlos: „La, Lräulsin, gsbn Sie dock
cum Litlerplatc, — da bin ick nocb
nickt gewesen!"

Lür VVabrkeit bürgt: ivàà

vie Vlten spraeben vor vielen Lpavken
Von Lütter w o v b e nl
vie àngen kennen, was killt die Klage?
Xur Lütter tage!
Und die Lodernsten nur Lütter stunden
Lud Lütter Sekunden!...
Ibr aber daltet die Liebe in Ldren,
vann könnt ibr den Lütter völlig entdebren,
vsnn biübn auk eurem gewölbten Vltare
Luob Lütter z g kre!
vann lükrt obne Lütter ibr, desksid eben,
Lin Lütter leben! rviààus

S

Lr eis e

Lremder (im überfüllten Lotel): „lVas
bin ick scbuldig?"

Sekretär: „Linen Loment. Sis batten
Zimmer Kummer "

Lremder: „V^as beisst Zimmer? Oas
Laus war ja total besetct und ick musste
auk dem Lillardtiscb übsrnacbten."

Sekretär: „Stimmt. Lackt pro Stunde
einskünkcig!"

srnplisrUl »Icio

«otsI-keLtaursnî Dßstlons>
(m/ì u i. s c r n v » u

il ms Wsl ns - Xsrlj>ns!b!si^i»ibuie
Nsstsuistlon su lscisirseosssit- Vs,slnsio><»!ltàtsn

l^âxlicd cwei Concerte

Dsncinz - Zpielsaal - ösr

Ilöi' Silkelö klàll, mein Heil',
entscdeiäst viellued im
Xumpt ums vusein.
Iluursodnitt und Nusur
spielen stets eine grosse
lìolle de! der vsurtei-
lung des Cannes. vus
ist es ja gerade, vvoraul
es ankommt, ein ?rin-
^ip, dem Neister vu-
daod seine vielen Xun-
âen verdankt. Veden
Sie doed aucd din.

S^cov oc coirruac
vltiucs -.lucssicuits

S 5 st üt, SudsnbkLgpIatr 12

Deleption Lern 34.365. Verlangen Sie ditte
Preisliste.

kîsi »nil liilfs
in sllen Oescbàkts- und

Lebensfragen.

8àiMà àpbà:
Lingaben an lZebôrden,
Korrespondenzen aller
Vrt, Verträge, Lutaeb-
ten, Lewsrbungsscbrei-
ben, Inserattexte, tiVer-
bebrieke, Lrospskte,
lled.-Verwaltungs- und
Lekret.-Vrb., Linlüb-
rung neuer Lrodukts

erlolgreicb durcb

„Dis keratung"
Zürlcb, Löwenstrasss 7t/3.

»> î gXl, UK LkitLil Kr. 7 SSSK

IîêStàì»râIKt

L. KOLKL^LL-KOIL

I-lsi-rsniialbLeliulio
von Lr. 11.SV an.
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îeddy=33ars Jlbenteuer
Dct befcf)lagiiat)mte Teddy in <Deutfcf)latid

s

X

^ gum Œebby fagt bet Scfjupo fyer:
„£jalt, Junge, icJ catjafte bir!
IDeeft bu benn rttcî?, bu tjumorift,
Dag bu im Beid; befd;Iad;naf;mt bift?"

Zeichnungen von Fred Bieri

2. Dod; Cebby Ijöljnt: „Du friegft mir nifcfjt!"
llub rennt bacon it;m unb enttcifcfyt.
So get;t bie 3^3^ bann buret; Berlin
Pier Stunben tauge tjer unb l;in.

3. Da raft — 0 armer (EebbysBät —
Das UebetfalbKommanbo l;et,
Unb fo teirb fdjtiefjlid; er 3ulegt
Don ettca bunbert îïïann gehegt.

S

5

Unb plöglid; (Cebby fagt nod;: „3effes!")
(Ergreift ein ÎÏÏann itjn con ben S. S.
(Er fdjleift bann fort itjn am Sd;lafitid;en
Unb teirft itpt corbertjanb ins Mittelen.

Uts et bann Ubolf corgefiitjrt,
tjat er fd;on etteas Sdjijj cerfpiirt;
Dod; jener bat nur abgetcunfen:
„3n Jtcei Cag' teirb ber Bett gebunfen!"

6. Um näd/ften lllotgen bringt man itjn
gum fogenannfen „(S'rcanbtjaus" f;in;
(Es fträubt fid; jebes Ejaar im ^elt: —
Der (Söring ift's — als IDiIf)eIm Cell!

7. Bei (Söbbels (namens propas(Sl;anbi)
Stellt man ibjri fofort an bie îDanb t)i;
Dod; corberfjanb tnirb er mit grogen
Unb lauten Beben nur erfd;offen.

asoïosît:

Um jteeiten Sage, laut Befefjt, Teddy spricht ;

Bringt man ben Cebby (arme Seet!) Mich hängen Nein I

gum (Salgen!)ubel, ftart b etc ad; t, Das darf nicht sein ;

IDie man's mit Sd;tDeruerbred;ern madjt! Da werd' ich wild —
Flieh aus dem Bild 1

Ojeh
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Leää^-Burs Adenteuer
Der beschlagnahmte Teààg m Deutschlanà

s

8

z. Zum Teddy sagt der Schupo hier:
„Halt, Zunge, ick vahafte dir!
ZVeest du denn nich, du Humorist,
Daß du im Reich beschlachnahmt bist?"

2. Doch Teddy höhnt: „Du kriegst mir nischt!"
Und rennt davon ihm und entwischt.
So geht die Zagd dann durch Berlin
vier Stunden lange her und hin.

z. Da rast — o armer Teddy-Bär —
Das Ueberfall-Kommando her,
Und so wird schließlich er zuletzt
von etwa hundert Mann gehetzt.

;

s

5

«5

H. Und plötzlich (Teddy sagt noch: „Zesses!")
Ergreift ein Mann ihn von den S. S.
Er schleift dann fort ihn am Schlafittchen
Und wirft ihn vorderhand ins Kittchen.

Als er dann Adolf vorgeführt,
Hat er schon etwas Schiß verspürt;
Doch jener hat nur abgewunken:
„Zn zwei Tag' wird der Kerl gehunken!"

6. Ani nächsten Morgen bringt man ihn
Zum sogenannten „G'wandhaus" hin;
Es sträubt sich jedes Haar im Fell: —
Der Göring ist's — als Wilhelm Teil!

Bei Göbbels (namens Propa-Ghandi)
Stellt man ihn sofort an die Wand hi;
Doch vorderhand wird er mit großen
Und lauten Reden nur erschossen.

Am zweiten Tage, laut Befehl, spriât ;

Bringt man den Teddy (arme Seel!) Mod tm/iAen? Idlein I

Zum Galgenhubel, stark bewacht, Das clart niât sein ;

Wie man's mit Schwerverbrechern macht! Da îrd' iâ rvilci —
KlieK NN5 clein IZilcl l

Ojed
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Dorftdjt
Zeichnung von Grogg

„ftufgepaßt, alter Junge» oon fo einer läßt du did) aber nid)t
(o fcbneU dran Kriegen — !"

Der Reim
Und eines Tages sagte sieh der Reim:
„Ich bin es satt, mich immerfort zu reimen,
mit meinem Sehlcim die Zeilen zu verleimen,
jetzt emigriere ich ins Altersheim.

Mich stets an andere Worte anzugleichen
in Konsonant, Vokalen und dergleichen,
stösst längst mir auf, aus meinem Halse schleichen
Erbrcchungsrcime auf, die von mir weichen.

Die blöden Dichter mögen auf mich fluchen,
ist mir egal. Die sollen ihren Dichterkuchen
mit andern Beeren zieren und versuchen,
in Sachen Zeilcnleim was Ncu's zu buchen.

Dies war, ihr Reimer, nun mein letzter Vers:
Auf Nimmcrwiedersehn, ihr Jambenkälber!"
Nur so mit sich allein ward er pervers —
und seitdem reimt er sich nur mit sich selber

Hans Schumacher
®

Höflichkeit
Edi spricht das Tischgebet.
Wie er mitten drin ist, wird er von der Mutter in die Küche
gerufen.
Unschlüssig bleibt er verstummend stehen.
Dann meint er, mit Verbeugung:
„En Ougeblick bitte, Liebe Gott, i bi grad wieder dal"

*

Kulturgeschichte
Lehrerin, nachdem sie die Geschichte des zwölfjährigen Jesu im
Tempel erzählt hatte: „Warum hei de d'Eltere vom Jesus so
Angst übercho, wo-n-er no nid deheime-n-isch gsi ?"
Der kleine Kurtli: „Sie hei drum dänkt, är chönnti under nes
Outo cho."

Peinlich
Einer Zeitung unterlief der leidige Druck-

fehler, dass sie in Riesenlcttern publizierte:
„Der Betrug des Bankiers X", anstatt „Der
Betrug am Bankier X".

Kaum lasen das die Herren Kollegen des
Herrn X., als sie ausriefen:

„So, hat man den jetzt auch erwischt!"
Godi

*

Wie du mir...
Direktor: „Also, ich engagiere Sie auf

ein Probe-GastspielI"
Sänger: „Dürfte ich Sie, in diesem Falle,

um einen Probe-Vorschuss bitten, Herr
Direktor?"

Scherzfrage
„Wie sagt man am besten für O-Beine ?"
Antwort: „Film-Beine!"
,Weshalb ?"
„Erst sieht es aus, als bekämen sie sich

nicht, aber schlussendlich kriegen sie sich
doch!"

*

Schwieriger Fall
Bankkassier: „Ganz unmöglich, mein

Herr. Diese Anweisung kann ich Ihnen nur
gegen Legitimation ausbezahlen."

„Leider habe ich keine bei mir."
„Und Sie haben nicht irgendeinen Freund

in der Stadt, der für Sie zeugen könnte?',
„Nein. Keinen einzigen. Ich bin

Betreibungsbeamter !"

Briefkasten der Redaktion
Prozessler in Bern. — Selbstverständlich,

nur immer einklagen. Dafür sind ja schliess-
lieh die HH. Advokaten auch da. Sehen
Sie, mir hat selber einer unlängst gesagt:
„Wenn die Vernunft nicht siegt, mag
das — Gericht entscheiden..."

Junges Genie in Thun. — Nein, mein
lieber Freund, zum Malen gehört denn doch
noch etwas mehr als bloss Farbenblindheit!

*

Die Katzim Sack
„Der Papa git mer als Usstüür es Seva-

Los mit."
„So, de wei mer mit der Verlobig aber

no warte, bis d'Ziehung düre-n-isch !"

Dampfbügel-
Anstalt
Monbijoustr.47, Bern
Telephon 36.410

bügelt, reinigt che-
misch, färbt, flickt,
stopft, plissiert. —
Reparaturen von
Herren- u. Damen-
kleidern werden
fachgemäss im eige-
nen Atelier ausge-
führt. Abholen und
Zustellen kostenlos
im Stadtrayon.

Wenden Sie sich in

ALLEM
vertrauensvoll an

Fr. Steiner, Naturarzt,
Herisau 15, Platz 1

EIN
DUNKUR PUNKT

über 300 Seilen,viele Abbil
düngen, behandelt die Frucht-
ablreibung zu allen 2eifen,in
allen Ländern, bei allen Völ

kern. Brosch. Fr.10._geb. 12
GÂCHTER r.Thalbeng 4

Gerne
hätte ich

Auskunft
über eine Person u.
Sache Herkommen,
Charakter, Ruf, Er-
werb u. Einkommen
etc., es fehlen aber
die Verbindungen
und Möglichkeiten
der Annäherung. In
diesen Fällen emp-
fiehlt sich Ihnen die
bewährte

Auskunftei
Schweizer, Bern
vorm. Wimpt, Nachf. A. Kröpfli
Schwanengasse 3, Tel. 22.370

zuverlässig, angenehm, un-
schädlich. 10er Packung Fr.
4.50 in Apotheken. Prospekt
Versand durch die General-
Vertretung für die Schweiz:

Hempel, Zürich 25
Tel. 72.527.

Dar gute 24er

nur 40 Cis.
rein holländische

Mischung S
M i. Gogniat
Fusterie 1 • Genève

Tél. 46.881

Sage- Femme
Ffniionnairej
Man spricht deutsch

F y
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Vorsicht...

«Aufgepaßt, alter Junge, von so einer läßt âu àich aber nicht
fo schnell àrankriegen !"

Der R.eim
Ilncl vines l uges sagte sied ,Ivr lieiin:
„leb din es satt, inivd immvrlort ?» reimen,
mit meinem Lvblvim «lie teilen ?n verleimen,
jvt?t emigriere ivd ins VItersIieim.

Meb stets an snberv Wort«; »nznglvivken
in Konsonant, Vokalen un«I «Ivrgleivden,
stösst längst mir ant, aus meinem Halse sedivivkvn
Lrbrvvbungsreime suk, «lie von mir weivden.

Die blöävn Vivbtvr mögen auk mied kinvbvn,
ist mir egal, vie sollen idren Viedtvrkneden
mit uiniern Leeren Zieren nnb versueken,
in Lavden Xvilvnlvim nus Xeu's ?n dnvken.

vies war, idr Lvimvr, nun mein letzter Vers:
Vuì Xiininvrwivclersvlln, idr lumiienkülder!"
Xur so mit sied sliviu nur«! er pervers —
unil svitäem reimt er sied nur mit sied selber

S

Llökliebkeit
Lbi spriebt «las Lisebgebet.
Wie er mitten brin ist, wirb er von «ler Vlutter in «lie Küebe
geruken.
Dnseblüssig bleibt er verstummen«! steken.
t)ann meint er, mit Verbeugung:
„Ln Dugedliek bitte, Liebe Dott, i bi grab wieber clal"

4-

Kulturgescbiebte
Lebrerin, naebbem sie «lie Desebiebte «les ^wölljäbrigen .lesu im
Lempsl erxàblt batte: „Warum bei cle b'Litere vom besus so

àgst überebo, wo-n-er no ni«l bebsime-n-iscb gsi?"
Der kleine Kurtli: „Lie bei «lrum «länkt, är ebönnti unàer nes
Onto ebo."

Liner Xeitnng unterliek «ler leibige Vruvk-
iebler, «lass sie in Liesenlottvrn pnbliÄvrtv:
„Vvr Vvtrug «ies Lanliiers X", anstatt „Der
Letrug am Lankier X".

Kaum lasen «las «lie Herren Kollegen «ies

Herrn X., als sie ansrivlvn:
„80, bat man «Ivn jvl/t anvk erwisvbt!"

Ooâi

4-

Wie «> u mir...
Direktor: „VIso, ieb engagiere Sie aut

ein Lrobe-Dastspiel!"
Länger: „Dürlte ieb Lie, in «liesem Lalle,

um einen Lrobe-Vorsebuss bitten, Ilsrr
Direktor?"

Leberskrage
„Wie sagt man am besten lür D-lleine?"
àtwort: „Lilm-lZeine!"
,Weskalb?"
„Lrst siebt es aus, als bekämen sie sieb

niebt, aber seblussentllieb Kriegen sie sieb
«ioebl"

4°

Lebwieriger Lall
Dankkassier: „Dan? unmöglieb, mein

Llerr. Diese Anweisung kann ieb Ibnen nur
gegen Legitimation ausbe^ablen."

„Leiber babe ieb keine bei mir."
„Dncl Lie baden niebt irgendeinen Lreunci

in «ler 8ta«lt, «ler lür Lie Zeugen könnte?',
„Kein. Keinen einzigen. leb bin

lZetreibungsbeamter !"

IVrtv^Ivlt^tert clvr Iì.vc1ltliìic>rt
Lroxessler in Lern. — Lelbstverstän«liicb,

nur immer einklagen. Dakür sin«l ja sebliess-
lieb «lie Llll. Vbvokaten aueb «la. Leben
Lis, mir bat selber einer unlängst gesagt:
„Wenn «lie Vernunlt niebt siegt, mag
«las — Deriebt entsobeiben..."

.lunges Kvniv in Lliun. — Kein, mein
lieber Lreunci, ?:um klalen gebort denn cloeb
noeb etwas mebr als bloss Lardenbiinclbeit!

4-

Die K a tim Lsek
„Der Lapa git mer als Dsstüür es Leva-

Los mit."
„80, be wei mer mit ber Verlobig aber

no warte, bis b'Aiebung büre-n-iseb!"

v3MpfbÜg8>-

IV>onbijou8ti-.4?, Kkl-n
l'slepbon 3K.410

bügelt, reinigt ebs-
misek, lärbt, lliekt,
stopkt, plissiert. —
Reparaturen von
Herren- u. Damen-
Kleibern werben
laekggmäss im sigs-
nsn Vtslisr ausgs-
kübrt. Vbbolen unb
Austeilen kostenlos
im LIaöti'g^on.

Wenden Lie sieb in

vertrauensvoll an

8tk!nkl-, lüätui-ai-^s,
llerissu 15, Llat? l

01111«»« pli««?
überZöl) Zeiten.viele äbliil

«iungen. belionclel! die buclil-
oblreidunA eu ollen Äilen.in
ollen tönllern.bei ollen Völ

lern, kroscli. b.l<Z..geb >Z

Qsi-ns
dàits iod

Auskunft
odes' sine ^sl-son u.
Zaods i^isl'kommsn,
Odai'akisi',
wsi'b u. Einkommen
etc., es fedlsv sdst-
ciis VsLdincjunßsn
und sVioAliedKeitsn
cisi' ^Dnâdsk'unU.
cilsssn Bällen smp-
fisdlt sied Idnsn die
dswâdi-ts

AusknnNsI
Zcnnreizlse, Veen
vonm. kiaokf. Kröpfl!
Sosiwangngasse 3, Isi. 22.370

Zuverlässig, sngsnsbm, un-
scbâbiicb. Illsr ?s«b<ung Lr.
4.50 in ^pslbsksn. Lrsspskt
Vsrssnb burcli bis Ssnsrsl-
Vsrlrslung lür bis Lcliwsie:

ilvmpel, Zlürlck 25
l'sl. 72.527.

vor guts 24ot

nur 40 Cts.
rsin tiollâncjîsods

^IiseNung 2
U"" Kogniai
fustsris 1 - <Zs»à»«i

îêl. 4S.SS1

Lsrisroririarr«»
»ps-iedt cisutsed

^ L
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Jagd am ©urten
odct

©ine fdjmersbafte ©ntfäujcfiung
Zeichnungen von Lindi

Stets Musik und Stimmung im Münchner
K i n d I - Ke 11 e r

WIEN er Café
Schauplatzg. BERN

Neue
Schweizer Bücher

A///
jfo/tf0/7S/fcßÄer A*0/7/c7/7 /#/> AZ/Wtf//,
Jean Lioba, Priv.=Doz. oder die Geschichte mit dem Regulator.
Humoristischer Roman von Richard Zaugg. Preis geb. Fr. 5.80.

Die Darstellung des schüchternen Privatdozenten, der nie über
drei Hörer hinauskommt, aber dann schliesslich doch Professor
wird, der resoluten, im Grunde aber weichherzigen Zimmerver-
mieterin und ihres entgleisten „Mannlis", des Bankiers Rappold
und seiner bildungsbeflissenen Gattin, das sind psychologische
Meisterstudien.

Barbara. Roman von Luisy Otto. Preis geb. Fr. 6.50.

Diese in Indien lebende Schweizerin ist eine Autorin, von der
man noch viel hören wird. Wir lernen die Entwicklung des
Kindes Bärbeli durch alle innern und äussern Nöte hindurch
bis zur gereiften Frau und Mutter Barbara kennen, die die

grösste aller Weisheiten gelernt hat: „Das Leben in allen
seinen Formen zu lieben."

Roman von Kurt Guggenheim. PreisEntfesselung.
geb. Fr. 6.80.

Der Roman spielt in Zürich, unsere Landschaft, unsere tägli-
chen Erlebnisinhalte, Menschen der verschiedensten Milieus, die
wir alle kennen, werden hier auf überraschende Art gesehen.

A//7
ZZ/A yf/v/TW Z/<?/ftc7Z£//7^.

Wider den Ungeist, eine ethische Orientierung von Paul Hä-
b e r 1 i n, Professor an der Universität Basel. Preis geb. Fr. 6.60.

Dieses Werk des Basler Philosophen ist ein Ruf zur Besinnung.
Nur eine grundsätzliche, ethische Neuorientierung kann uns den
Weg aus dem Chaos weisen. Der Verfasser bietet kein be-
quemes Rezeptbuch über das, was wir tun oder lassen sollen.
Er verlangt von seinen Lesern Mitarbeit. Aber, wer diese nicht
scheut, findet in Häberlin einen Führer von unbestechlicher Klar»
heit.

Die merkwürdigen Abenteuer des Malers Pencil. Ein
Bildroman von Rodolphe Toepffer. Neu herausgegeben
von Adolf Guggenbühl. Reizender Geschenkband Fr. 6. —

Durch diese deutsche Ausgabe soll einer der einzigartigen Bild»
romane Rodolphe Toepffers der deutschsprechenden Leserschaft
zugänglich gemacht werden. Man kennt bei uns gewöhnlich nur
den Schriftsteller Toepffer und weiss nicht, dass er einer der
unvergleichlichsten Karikaturisten war, ein Künstler, der WiU
heim Busch in vielen Beziehungen übertrifft. Jung und alt wird
an diesem lustigen Bildroman seine helle Freude haben.

JTV> ccr/Yê^e/r «r/r 2?z/ûéw/, zc «r/> .sCrr/Ic.« yfö'//»c/7.

Schweizer Spiegel Verlag Zürich
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^sagà am Gurten
oàer

Cine schmerzhafte Enttäuschung

5teîs uncl 5timmung im IVI ü n e ii n s r
i< î n cj l - t<s l I s »-

îlDIVs SD DDDU

I^eue
8â>vei2ei- Lüctier
^///

sesa Dioba, Priv.-Do^. o6cr 6ie Lresäiickte mir 6cm peculator,
Dlumoristis6>er koman von Ki6rar6 D augg. preis geb. Dr. 5.80.

Die Darstellung 6es s6>ü6,ternen Privst6o Renten, 6er nie über
6rei Uörer binauskommt, aber 6snn s6>liessli6, 6061 Professor
wir6, 6er resoluten, im Orun6e aber wei6>ber^igen Dimmerver-
Mieterin un6 ibrcs entgleisten „Ivlannlis", 6es Lankiers Kappol6
un6 seiner bil6ungsbeklissenen Osttin, 6ns sin6 psx6bologis6ie
b6eisterstu6ien.

Lsrbsrs. poman von Duisx Otto, preis geb. Dr. 6.50.

Diese in In6ien leben6e Zcbweiaerin ist eine Autorin, von 6er
man nock viel bören wir6. îir lernen 6ie Dntwiâlung 6es
Kin6es öärbeli 6ur6r alle innern un6 äussern Dlötc bin6ur6i
bis 2ur gereisten Drau un6 lvluttcr öarbara kennen, 6ie 6ie

grösste aller Vi^eisbeiten gelernt bat: „Das Deben in allen
seinen l ormen eu lieben."

pomsn von Kurt Ollggenbeim. preisEntfesselung.
geb. Dr. 6.80.

Der kornan spielt in Dürick, unsere Dan6s6ialt, unsere tägli-
6>en Drlebnisinbalte, lvtenscken 6cr vers6iie6enslen Milieus, 6ie
wir alle kennen, werclen bier auf überras6ben6e Art geseben.

V^i6er 6en Dingeist, eine ctbisäie Orientierung von Paul Uä-
berlin, Professor an 6er Universität öasel. preis geb. Dr. 6.60.

Dieses V^erk 6cs öasler pbilosopben ist ein puk eur öesinnung.
Uur eine grun6sät^li6>e, etkis6kc Ueuorienticrung kann uns 6en

îeg nus 6cm Olinos weisen. Der Verfasser bietet kein be-
cpiemcs kcreplbuâi über 6ss, was wir tun o6er lassen sollen.
Dr verlangt von seinen Desern X-litsrbeit. Aber, wer 6icse ni6it
s6ieut, fm6et in Uäberlin einen Dübrer von unbeste66i<ber Klar-
beit.

Die merlrwür6igen Abenteuer 6es winters Deneil. Din
IZi!6roinan von Po6olpbe Doepkfer. Dieu berausgegeben
von A6oll Ouggenbübl. Peircn6er Oes6ienkban6 Dr. 6. —

Dur6> 6iese 6euts6ie Ausgabe soll einer 6er einzigartigen IZilcl-
romane Po6olpbe Doepifers 6er 6euls6>spre6>en6en Desers6>akt

2Ugangli6i gemacbt wer6en. Vlan kennt bei uns gewöbnliäi nur
6en L6iriltsteller Doeplfer un6 weiss ni6>t, 6ass er einer 6er
unvergleicklickslen Karikaturisten war, ein Künstler, 6er Mil-
belm öusck in vielen Leàburgen übertrifft. )ung ur>6 alt wir6
an 6iesem lustigen Lil6roman seine belle Dreu6e baben.

^à^vei^el- 8pie^el Verlag ^iírià
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(Ernffli und die „tjalbe"
Candesoerteidigung

Taktik
Sigismund, der Sohn eines sehr hohen Regierungsbeamten,

hat schon wieder ein miserables Zeugnis aus der Schule heim-
gebracht.

Sorgenvoll beschaut sich der Herr Papa die vorliegende
Ruhmesliste seines Sprösslings.

Dann meint er bekümmert:
„We das mit dir so wyter geit, de wirds no derzue cho,

dass i vor der Ostere dyni Lehrer uf der Strass zersch
grüesse muess..."

®

Kinderwunsch
Ottis heissestes Verlangen ist die schöne goldene Uhr des

Grosspapas. Auf sein Drängen hin erhält er denn auch die
Versicherung, dass er die Uhr einmal bekommen werde,
wenn der Grossvater gestorben sei.

Kurz darauf erkrankt der alte Mann ernstlich. Die Familie
rechnet mit seinem Ableben. Aber er erholt sich, und Otti darf
ihn besuchen.

Nach einem heftigen Blick zu der Uhr auf dem Nacht-
tischchen sagt der Kleine:

„Grosspapa, gäll, wenn de ds nächst Mal chrank wirsch, de
stirbsch aber de o —?I"

*

Uebersetzung
„Du Vatter, d'Aengländer säge ging „Yes", was heisst das

eigetlech?"
„Dumme Kärl, „Prost" wird's dänk heisse!"

®

Aus dem dritten Reich
Miesmacher

Minister Goebbels hat seine Eltern ins Konzentrationslager
gesteckt, weil sie ihn so mies gemacht haben.

*

Der Todestag

Goering lässt sich wahrsagen und möchte seinen Todestag
wissen. Schliesslich meint die Wahrsagerin zögernd: „Vielleicht
fällt's auf Weihnachten, vielleicht auf Ostern oder Pfingsten —
ein Festtag wird's auf alle Fälle sein!"

Aus dem Bärengraben
Konfirmandenunterricht.

Der Herr Pfarrer sagt:
„Jitz ehunt de bald d'Zyt für neeh, wo

der d'Chinderschueh abzieht."
„I nid," sehreit der vorlaute Max.
„Wieso nid —?"
„I ha mym Grossvatter syner anne..."

*

„Weisch, Miggu, ds Verbrönne war selio
rächt. Aber am Aend überehunnt me de
dervo im Jensyts e Mordiodurst —"

*

„Tschuldigung, Herr Wirt, aber i i'inde-n-ir
ietschte Zyt i eune Suppe ging Haar. Iseh
das öppe-n-eues Firmazeiehe —?"

*

„Wüsset der, Frou Iluebcr, we me eire
grad gar nüt eha nachesäge, de wird das
seho syner Gründ ha. "

*

„Du, Godi, was iseh das eigetlech: Tole-
ranz?"

„We seeh e Sozi vomenc Frön tier es Bier
zahle iaht."

Kindermund
Otti wird von seinem Onkel gefragt:
„Säg einisch, überchunsch de-n-o öppe

Schleg ?"
„Ja —"
„Vom Pappi?"
„Ja —"
„U vo der Mamma?"
„O —'"
„Vom Chindermeitschi ?"
„Ja —"
„Soso. U bi welem tuets de am meiste

weh?"
Worauf der kleine Mann in heller Ent-

rüstung meint:
„Bi m i r dänk. 1"

*

Spiritismus
„Fräulein Amalia, ich bitte Sie um Ihre

Handl"
„Sprechen Sie bitte mit dem Geiste

meines verstorbenen Herrn Papas 1"

*

Das Sprichwort
„Und wo heit dir eigetlech eues Dienst-

meitschi vom Land?"
„Die Perle-n-isch wieder under d'Söi

ggange."

Ein Schlaumeier
Schulpause.
Der Herr Lehrer patroulliert durch den

Schulhof.
In einer Ecke gewahrt er den kleinen

Otti.
Otti steht tief gebückt da.
Er hält sich den Bauch.
Und weint.
„Was heschde, Otti, dass de däwä

plärisch ?"
„Ouh, i ha so Buchweh, ouh, ouhl"

Jä, so gang doch ufe-n-Abe, de besserets
der de gwüss."

„Was, ufe-n-Abe? Jitz, i der
Pouse — ??"

*

Das Medikament
Ein Arzt hat das Pech, in der Nacht

dauernd aus dem Bett geschellt zu werden.
Als es wieder einmal recht arg hergeht

und der geplagte Mann auf das Läuten hin
fluchend zum Fenster rennt, schreit einer
aus dem Dunkeln herauf:

„Herr Tokter, chömet bitte sofort zue

mer hei. My Frou het e Muus gschlückt!"
Da brüllt der Medizinmann zurück:
,,Säget ere, si soll e Chatz nacheschlücke 1"

Schmettert das Fenster zu und kriecht
wieder ins Bett.
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Crnstli unà àie »halbe"
Lanàesverteíàìgung

lnlìlilì
8igismund, der 8obn eines sein bvbsn Degierungsdeamten,

bat sebon wieder ein miserables Zeugnis ans cier 8ebule beim-
gebracbt.

sorgenvoll besebaut sieb cier Herr papa àie vorliegende
blubmeslists seines 8prösslings.

Dann ineint er bekümmert:
„Ws das init ciir so wzder Zeit, cls wirds no der?ue ciio,

class i vor cler Ostere dMi Kebrer uk cier 8trass e r scb
grüesse inue88..."

s

Kinderwunseb
Ottis beissestes Verlangen ist ciie seböns goldene Dbr des

Orosspapas. Vuk sein Drängen tun erbält er denn auob die
Versicbsrung, dass er die tllir einrnal bekommen werde,
wenn der Orossvater gestorben sei.

Kur? clarank erkrankt der alte Mann ernstlieb. Die bamilie
reebnet rnit seinein Vdleben. Vber er srbolt sieb, nnd Dtti dark
ibn besneben.

Vaob einein bektigen Dliek ?u der tibr auk dein Vacbt-
tisebeben sagt der Kleine -

„Drosspapa, gäll, wenn de ds nâebst Mal ebrank wirseb, de
stirbseb aber de o —?!"

Dvdersst?ung
„Dn Vatter, d'Vsngländer säge ging „Ves", was beisst das

eigetleeb?"
„Dninrns Karl, „prost" wird's dank beisss!"

S

ctem dritten
Mlesmaeber

Minister Ooebbels bat seine Kltern ins Konzentrationslager
gesteckt, weil sie ibn so mies geinaebt baden.

-t-

Der Kodestag

Ooering lässt sieb wabrsagen nnd inöebts seinen Kodestag
wissen. Lcblissslieb ineint die XVabrsagerin Zögernd: „Vielleicbt
tällt's ant Weibnaoliieu, vislleiebt ank Ostern oder pkingsten —
sin pesttag wird's auk alle pälle seinl"

Vuv ll<lm
Kaiikirmaiuleriunterriebt.

Der Herr I'karrer sagt:
„dit? ebnnt dv bald d'X>t kür iieeb, wo

der d tlliinderseliueb ab?ivdt."
„I nid," svbreit der vorlaute Vlax.
„Wieso nid —?"
„I ba ni>in Krossvatter svner annv..."

-I-

„Weised, Vliggii, ds Veibrönne wär svbo
räebt. ábvr ain Vvinl übvrebunnt nie dv
dervo lin dvnsxts v Mordiodurst —"

„Isvbuldigung, Herr Wirt, aber i kinde-n-ir
letsebte X^t i enne Huppe ging llaar. Iseb
das üppe-n»eues liriiia?e!ebe —?"

»

„Wüsset der, i ron Ilueber, we rue vire
grad gar nüt eda navbosäge, de wird das
svbo sMer Kründ ba. "

„Du, l»odi, was iseb das eigetleeb: ikolv-
ran??"

„We seeb e 80?! voinene l rüntler es liier
?adle labt."

Xiiìàrnllunâ
Otti wird von seinem Onkel gefragt:
,,8äg einiseb, überebnnseb de-n-o öppe

8cbleg?"
„äa —"
„Vom pappi?"

„D vo der Mamma?"
„0 —"
„Vom Lbindermeitsebi?"
„da —"
>,8oso. D bi welem tuets de am meiste

web?"
Worani der kleine Mann in beller Knt-

rüstung meint:
„Di mir dänk...!"

-I-

8piritismus
„bräulein Vmalia, leb bitte 8ie um lbre

Dandl"
„8preeben 8ie bitte mit dem (leiste

meines verstorbenen blsrrn Papas!"
H

Das 8priebwort
„Kind wo beit dir eigetleeb eues Dienst-

meitsebi vom Dand?"
„Die perle-n-iseb wieder under d'8öi

ggange."

bin 8eblaumeisr
8ebulpause.
Der blerr Kebrer patroulliert dureb den

8cbulbok.
In einer Keks gewabrt er den kleinen

Otti.
Otti stsbt tiek gedüekt da.
Kr bält sieb den Daueb.
Dnd weint.
„Was besebcle, Otti, dass de däwä

pläriseb?"
„Oub, i ba so Ducbwsb, oub, oubl"
„da, so gang doeb uke-n-Vde, ds bessersts

der de gwüss."
„Was, uks-n-^be? dit?, i der

pouse — ??"
-i-

Das Medikament
Kin ^Vr?t bat das peeb, in der Vacbt

dauernd aus dem Lett gesebellt ?u werden.
VIs es wieder einmal reebt arg bergedt

und der geplagte Mann auk das Käuten bin
kluebsnd ?um benster rennt, sebreit einer
aus dem Dunkeln berank:

„llerr Kokter, ebömet bitte sokort ?ue

mer bei. KIv brou bet e Muus gseblückt!"
Da brüllt der Medizinmann Zurück:
,,8âget sre, si soll e Obst? nacdsseblüeke I"
8ebmettert das benster ?u und kriecbt

wieder ins Kett.
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Das Béret
FareZZZi Aez'ssZ es nimmer,
Das mar aor Zanger Zez'Z,

DocA Zz'egZ dauern ein „Schimmer"
HezzZ ü6er mancher Maid.

Vor kurzem deckt' es grade
Das Haar Ais /usi zum OAr,
Dann /and das Schräge Gnade
Und macAZe seAr Furor'.

iVun naAm die Mode Aeiier
Das FéreZ au/ das Forn,
Das MädeZ trägt es meiZer

MiZ einem — ScAup/ nacA zzorn.

Das nimmi zioar meisi das Süsse

Feim AoZden Vis-a-ois,
DocA AaZzen seine Grüsse

Da/ür zzzeZ — FnergzeZ

Das FéreZ Ae/Zzg rüAmen
Hört man den JüngeZz'ng;
Feim Fuss, dem ungestümen,
FemäArZ sicA /ZoZZ das Ding-/

Der Papa, der's muss zaAZen,

iVennZ's sicAer aucA nicAZ /ad;
Was macAZe einsZ /ür QuaZen
Der Preis nom — Wagenrad.' i,.;sdu-

©

Kindermund
Die Lehrerin macht dem kleinen Peter zu

wiederholten Malen Vorwürfe, weil er stets
so schmutzige Hände hat.

Gestern sagte sie:

„I cha das gar nid begryfe, Peter. Lue
doch da der Hansli näbe dir, was dä für
suberi Finger hetl"

Worauf der Petermann, in vollem Ernst,
antwortet :

„Jaja, dä cha lyecht suber sy, dä wäscht
drum syner Häng o au Tag!" Dr. m. z.

Im Zeitalter der Technik
Richter: „Können Sie beweisen, dass

Ihnen Ihre Frau untreu war?"
Ehegatte: „Freilich. Ich hab den Tonfilm

gleich mitgebracht."
©

Schon besorgt
Herr Bieri muss verreisen.

Am Bahnhof trifft er zu seinem Ent-
setzen auf den bekannten Schnorrer Moritz
Oliventopf.

Schnell stürzt sich der letztere auf ihn.
„Gott der Gerechte, welch ein grausses

Glück, dass ich Sie treffe, Herr Bieri.
Können wir da nicht zusammenfahren?"

„Das habe ich schon allein besorgt,
als ich Sie sah!"

Zeichnung Fred Bieri

Oft fjat ein trüber Sifdjer [eider menn er, toie tjler der T5af(er*Sd)neider,
fid) f)agebud)ig [djon blamiert, nur Seifenblafen fabrijiert. 1

Geographie stark!
Nehme ich da gestern auf der Suche nach

einem Landstrich einen ganz neuen Atlas
in die Hand, erwische die Karte von Deutsch-
land und staune! Steht da nämlich in einer
Ecke der Karte:

DEUTSCHES (III.) REICH
westlicher Teil

Belgien, Niederlande und
Schweiz

Masstab 1:4000000

Ja, ja, -— es geht nichts über die heutigen
Masstäbe... Fridericus

Vom Regen in die Traufe
Witwer (zu seinem 12jährigen Sohn):

„Weisst Du schon, Max, dass unsere Haus-
hälterin heiraten wird?"

Max: „Au fein, dann werden wir den
scheusslichen alten Drachen los! Wer
nimmt sie denn ?"

„Ich! !"
®

Zum Schillerjubiläum
„Alles hab ich ausgelesen in meiner

Bibliothek. In Gottesnamen, jetzt bleibt mir
halt bloss noch der Schiller übrig !"

BERN Bahnhof-Buttel Restaurant
Auierwlhlie Tage«karte / Spezialplailen / Stil fflr Diner, and Souper, t pari. / Konferenz-Zimmer

S. Schfeldegger-Hauser
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Das keret
Dareiiii deissi es nimmer,
Das ivar vor ianAer Xeii,
Doeü iieAi davon ein „Fcbimmer"
Deni über mancüer Vkaid.

Vor icnrrem dec/ci' es Arade
Das Daar His /usi rnm O/ir,
Dann /and das FciiräAe Dnade
Dnd mac/iie seür Duror'.

iVun na/im die itkode üeiier
Das Dài au/ das Xorn,
Das iltadei iräAi es weiter
Vkit einem — Lc/mp/ nacii vorn.

Das nimmi rwar meisi das Füsse
Deim iiotden Vis-a-vis,
Docii iiaben seine Drüsse

Da/ür viei — Dnergdei

Das Dörei üe/tiA rüümen
Dort man den dünAetinA/
Deim Dknss, dem ungestümen,
Dewä/irt sied /tott das Dingt

Dee DaM, der's muss rabten,
iVennt's sicder aue/i nic/ii /ad/
IVas mactde einsi /ür guaten
Dee Dee is vom — Wagenrad?

T

Kindermund
Die kebrerin mackt dem kleinen Deter xu

wiederbolten Wen Vorwurke, weil er stets
so sebmut^ige Dlände dat.

Dosiern sagte sie:

„I eka das gar nid begrzde, Deter. Due
doeir da der Hansli näbs dir, was dä kür
suderi Dinger det!"

Worauk der Deterrnann, in vollem Drnst,
antwortet:

„daja, dä eda izreedt snber s^, dä wäsedt
drum s^ner Häng o au Vag!" ni. A.

S

à /vitnltvi' tier I^eeliiiilì
Rivdìerî „Können 81e deweisen, dass

Urnen Idre Drau untreu war?"
D liegalte: „Dreiiivd. led dad den Donkllin

gieied mitgedraedt."

«

8edon besorgt
tterr lZieri muss verreisen.

Vm Dadndok trikkt er 2u seinem Dnt-
setzen auk den bekannten Lednorrer Vorit/
Odventopk.

8ebneii stürmt sieb der letztere auk ikn.
„Dott der Dersedte, weieb ein grausses

Dlück, dass ied Sie trekke, Herr lZieri.
Können wir danicbt Zusammen!abren?"

„Das bade ieb sedon aliein besorgt,
als led Lie sad I"

Oft hat ein trUber Fischer leider wenn er» wie hier der Bafler-Schneider,
sich hagebuchig schon blamiert, nur Seifenblasen fabriziert Z

(^eoArspIà sisrlt!
iVedme led da gestern auk der 8uvde naed

einem Dandstriod einen ganT neuen Vtlas
in die tiand, srwisvde die klarte von Deutsvd-
land und staune! 8tedt da uämiivd in einer
Dvke der Karte:

0DKD8MD8 (III.) ItDicH
westiiedvr Veil

ilelgien, Viedvriande und
8odvvei2

dlasstad 1: 4 lddl dvd

da, ja, — es gedt niedts über die deutigen
ülasstädv. l ?riâericus

Vom Degen in die Dräute
Witwer (?u seinem 12jädrigen Lobn):

„Weisst Du sedon, Vax, dass unsers Haus-
bälterin keiraten wird?"

.Vax: „à kein, dann werden wir den
sobeusslicken alten Oracden los! Wer
nimmt sie denn?"

„leb! !"
S

Turn 8eiiillei^ulziläiiiii
„Vlies dad ied ausgeivsen iu meiner

Lidliotdek. In Kottesnamen, jet^t dieidt mir
dalt dloss noed der Lvdiller ädrig!"

Vwerîlàll« ?»tze»I«»rte / 5perI»IpI»Nri> / 5àI1 tllr Dîner» und Zonper» t pert. / Ilonkerene-Anuner

s. ScttSlctSgssr'-tdQkissi'
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Der Segen der Chemie
TDIc die greffe meldet, iff In 3ütlcf) (na.
tiiclid) in 3ürid). Oer Sefjer.) die auf*
Je&enerregende (Erfindung des IrariJfUcf)
dargeltelUen männlichen Sexual:
f) o r m o n s gelungen. Sein Jedermann
leicfjt Dccltändiicfjoc Itame lautet!
„3 : epi Oxij ; äfio allad)oIanon : (IT)". «Es

fei lilac, fo lautet der Beridjf œeitor, dafi
dadurch „die f e i n e r 3 e i t [orielbeachtete DerJüngungstljeo-
rie non ^îrof. Steinad) roll:
ftändig in den Statten ge:
ft e 111" toerde.

Zeichnung v. Fred Bieri

„Ober, bitte fofort ein £iter 3 epi*
©xy * ätio - a((ad)olattoti* (ft) 1 *

Nie wieder Musik le ritikl
„Ums Himmelswillen, was ist denn pas-

siert? Du steckst ja in lauter Verbänden!"

„Lieber Freund, das kam so: vorgestern
war ein grosses Konzert und ich musste
hin als Kritiker. Das Programm bestand
aus lauter Stücken, die von hiesigen Im-
pressionisten oderExpressionisten stammen.
Nun — ich zerriss sie alle. Da haben mir
gestern die Herren Komponisten einen Be-
such abgestattet, alle zusammen, die Ex-
pressionisten und die Impressionisten, es

gab eine bewegte Diskussion und nun bin
ich meinerseits heute — Kompressio-
n i s t 1

Pips

Der zarte Wink
Ein berühmter Professor wird zu einem

steinreichen Mann gebeten, dessen Frau
schwer krank darniederliegt.

Der ängstliche Gatte serviert dem Arzt
vor der Konsultation erst ein opulentes
Frühstück mit ganz erstklassigen Weinen.

Nach acht Tagen ersucht er den Profes-
sor, nochmals vorbeizukommen.

Die Patientin ist unterdes beinahe ge-
nesen.

Nach der Untersuchung setzt der Mann
dem Arzt ein Gläschen billigen Schaum-
weines vor.

Der Professor nippt daran.
Dann meint er:
„Wissen Sie, Herr Meyer, s o gut geht es

nun eigentlich Ihrer Frau denn doch noch
nicht!"

®

Künstlerstolz
„Seitdem ich atonale Musik schreibe, red

ich mit mir nur noch per — Sie!"

Examen
Professor: „Herr Kandidat, was würden

Sie tun, wenn bei einer Explosion Menschen
in die Luft fliegen?"

Kandidat: „Abwarten, bis sie wieder zur
Erde zurückkommen."

Professor: „Gesetzt der Fall, ich gäbe
Ihnen nun für Ihre Frechheit einen Tritt,
welche Muskeln kämen dann in Funktion ?"

Kandidat: „Die meiner rechten Hand!"

Straf Verschärfung
Gefängnisdirektor (zum Wärter): „Der

Gefangene auf Zelle 108 erhält als Absti-
nenzler morgen zur Strafversohärfung eine
Flasche Bier!"

Tauschhandel
Herr Bumm hat eine Leibzeitung.
Die liest er jeden Tag im Café.
Mit Hochgenuss.
Gestern will er sie wieder vom Haken

holen.
Aber sie ist weg.
Und siehe da:
Am Nachbartisch sitzt ein junger Mann,

in der Hand die Leibzeitung des Herrn
Bumm.

Mit Inbrunst liest er.
Liest er.
Herr Bumm sitzt als Argus daneben.
Keinen Blick lässt er von seinem Nach-

barn.
Der liest.
Den politischen Teil.
Den wirtschaftlichen Teil.
Den lokalen Teil.
Das Feuilleton.
Den sportlichen Teil.
Die Radioprogramme.
Die Eheverkündungen.
Jetzt wird er fertig sein, denkt sich Herr

Bumm, alles hat mal sein Ende, sogar eine
Zeitung.

Aber weit gefehlt.
Der junge Mann gerät in die Inserate.
Mit Begeisterung verschlingt er die Hei-

ratsofferten.
Herr Bumm ist erledigt.
Er hält's nimmer aus.
Also neigt er sich sachte vor und sagt zu

seinem Nachbarn:
„He, Dir, we der öppe-n-e Frou suechet:

my Tochter chöit der ha. Aber gäht mer
derfür jitz ändlech my Zytig!" Tätsch

Alt und Jung
„Ig ha aubes no bim Chiute eim der

Gring verschlage. My Suhn macht jitz
das uf der Mänsur."

Hotel Schweizerhoff Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof.
Elegante Oesellschaftsräume, Bankettsfile,
Konferenzzimmer. Restaurant français. Grill.

Grosses Café-Restaurant. H. Schöpbach, Dir.

lupo
Hotel ttrünig Blaser
am Hauptplatz, Nähe See und Seilbahn.
Alle Zimmer mit fliessendem kalten und
warmen Wasser ab Fr. 3.—. Pension ab
Fr. 8.50. Das ganze Jahr offen.

Bes. Ruedl Blaser-Koch.

CAFE DELLA CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg-Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens O. Wüthrich

Marktga3se 55

Der elegante Hut
Das feine Hemd
Die schike Krawatte

alles nom neuen
Spezialgeschäft

Gut bediente freund

Zigarrengesdiäff
Frau B. Steinbronn

Laupenstrasse 2, Born

-4- Gratis+
diskret versenden wir an«
sere Prospekte über hygie«
nisdxe and sanitire Artikel.
Oefl. 30 Rp. für Versend«
Spesen betrafen. 13
Can Dane 130 Rive, Genf

«Unnas»
Sihuh-FelnsolM, Been

Telephon 34824
Ttiunstp. 20, Lorrainestr. 19

Postsendungen /ran/co refour

Damensohlen
mit Absätzen Fr. 4.80
Herrensohlen
mit Absätzen Fr. 6.80

genäht, ohne Aufschlag, feine
Ausführung, erstklassiges Le-
der. Botendienst I. Stadtrayon.

Für Herren!
-I- Gummi -|-

(Gratisprospekt diskret)
From-Versand

Transitfach 724, Bern

S»er
MENZIKEN

„Weber-Stumpen sind einzigartig!"

Café Barcelona, V.«rfr Bern
Prima and rede We/ac '
l/fcöre / fxpress
(einzig in Bern).

gaue 19,
Vorzüg/ZcAe ApdriYifs ' Fem#

/ Grosses Kwns/hp/ef-Ore/iesfr/on
Inh. ttomago.«

prompt und versehwiegen, auch ohne Bürgschaft durch
Kleinkredit A.-G., Marktgasse 5111, Bern. Tel. 28.248.
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Der Segen äer Chemie
Wie Sie Presse melâet, ist in Zürich sns-
tiirlich in Zürich. Der Setzer.) âie »üf-
sehenerregenàe Crfinàung àes künstlich
àargestellten männlichen Sexual-
Hormons gelungen. Sein )eàermann
leicht verstânàiicher Name läutet!
„Z - epi - <vxy - Ztio -sllscholanon - (17)". Ts
sei klar, so lautet äer Bericht weiter, às>
àaâurch „âie seinerzeit soviel
beachtete Derjüngungstheo-
rie von Prof. Steinsch voll-
stänäig in àen Schatten g e-
st e l l t" weràe.

„Ober, bitte sofort ein Liter Z-epi-
Oxy - ätio - sllacholsnon- (I?) î î "

S

Oie wieder Musikkritik!
„Oms Oimmelswillcn, was ist denn pas-

siert? On steckst sa in lauter Verbänden!"

„Oieber Kreund, das knin so: vorgestern
war ein grosses Koncert und ick musste
kin als Kritiker. Oas Programm bestand
ans lauter Stücken, âie von kiesigen Irn-
pressionisten oderKxpressionisten staininsn.
Kun — iek 2erriss sie alle. Oa kaden inir
gestern cke Herren Komponisten einen Oe-
suek abgestattet, aiie Zusammen, bis Kx-
pressionisten unk à Impressionisten, es

gab sine bewegte Oiskussion und nun bin
iek meinerseits beute — Komprsssio-
n i 8 ì I?ip8

Oer Ziarte Mink
Kin berükmter Professor wird 2U einem

steinreicken Mann gebeten, dessen Krau
scbwer krank darniederksgt.

Oer ängstkeke datte serviert dem Vr?t
vor der Konsultation erst ein opulentes
Krükstück mit gan2 erstklassigen Meinen.

Kack aekt lagen srsuekt er den prokes-
sor, noebmals vorbeizukommen.

Oie Patientin ist unterdes deinabe ge-
nesen.

Kack der Ontersucbung set?.t der Mann
dem .Vrxt ein dläscben billigen Lcbaum-
^veines vor.

Oer Orolessor nippt daran.
Dann meint er:
„Missen Lie, Herr Me^er, s o gut gebt es

nun eigentbcb Ibrer Krau denn dock noeb
nickt!"

S

„seitdem iek atonale Musik sekrelbv, red
leb mit mir nur noeb per — sie!"

Kxa men
proisssor: „Herr Kandidat, was würden

sie tun, wenn bei einer Kxplosion Menscben
in die Oukt fliegen?"

Kandidat: „Vbwarten, bis sie wieder ?ur
Krde Zurückkommen."

Professor: „dessOt der Kali, ick gäbe
Ibnen nun kür lbre Krecbbsit einen 'tritt,
welcbs Muskeln kämen dann in Kunktion?"

Kandidat: ,,Ois meiner reckten Oand!"

8t raf versebärfung
defängnisdirektor s^um Marter): ,,Oer

dskanßsne auf Zelle 108 erkält als Vbsll-
nen^ler morgen 2ur Ltrakversobärkung eine
Klascbe Bier!"

I'suseiibauciel
Herr Bumm bat eine Oeib^eitung.
Oie liest er seden stag im Lake.
Mit Oocbgsnuss.
destsrn will er sie wieder vom Oaken

bolen.
Hber sie ist weg.
Ond siebe da:
Vm Kacbbartiscb sit?t sin junger Mann,

in der Oand die Osibxeitung des Oerrn
Bumm.

Mit Inbrunst liest er.
Oiest er.
Osrr Bumm sitO als àgus daneben.
Keinen lZliek lässt er von seinem Kack-

barn.
Oer liest.
Oen politiscksn peil.
Osn wirtscbaftlicbsn I'eil.
Oen lokalen Veil.
Oas Keuilleton.
Osn sportlieben Veil.
Ois Badioprogramms.
Oie Kbeverkündungen.
det^t wird er fertig sein, denkt sicb Oerr

Bumm, alles bat mal sein Knde, sogar eine
Zeitung.

^ber weit gekeblt.
Oer sunge Mann gerät in die Inserate.
Mit Begeisterung verscblingt er die Oei-

ratsollerten.
Oerr Lumm ist erledigt.
Kr bält's nimmer aus.
Hdso neigt er sicb sackte vor und sagt ?u

seinem Oaebbarn:
,,Os, Oir, ws der öppe-n-s Krou suecbet:

m^ Vocbter cböit der ba. H,ber gäbt mer
derkür zit2 ändleck m^ ZMg!" r«tsc>>

V l t und dung
,,Ig ba aubes no bim dbiute eim der

dring verseblage. M^ 8ubn mscbt )itx
das uk der Mänsur."

Lern
Lr»tkI»»»I?e» Notel zezenüder Sem Nikniios.
Lie?»»«- 0«ril»cti»kl»r»um«, g»nk«U»»I«,

Ne«t»us»vl lr»„esl» Nrill.
vroue, c»tt-k«t»ur»nt. N. 8cb0pd»cb. l>Ir.

»WH
ttrîtixtg

Ups. ilueâi kîaser-Kocb.

Pilsner, ^lüncbner, Lesurexard

KribourF-öier. -- Keine oklene und

Kls,cbenweiae. — Oute Kücbe. --
Orosser u. kleiner sasl kür sitsuaxen

Ks ewpkeblt »lck besten» O. Mütkricb

Starktxasse SS

Oer elegante

Oas keine

vie scbike

alle« vom nsusn
5psiIsIgs»ckS?«

(Zut

NSsrrevSesaiâlt
krsu S. Zt«!ndeonn

l.supsnsirssss 2,

-i-Lrallz^
vef>eo«ien vir ua-

»er« proipetcre über kysie»
oistbe rmà «miüü'e ^îixel.
(Z«Z. ZV ttir Ver«ui6-

Mli-keliiMImI. Sepn

?elvpbou
Mustf. ^0. iliffzîlià IS

postsendllnAen /ra/iko relour

Oameo»okien
mit ^d»St2en Kr. 4. SV

tterremokleu
mlt ^d»àt2eo Kr. S. SV

xenàlit, oiine ^ulsclilsx, leine
^uslükrunA, erstlNassixes I.s-
âer. Boienâlenst Stnâtrn?on.

4- (Zummi 4-
l kr»tispro>pelri 6isì»«ì)

^rom-Ver»»nä
rrsmitlscli 724, vern

WMMZ8H

,Mber-8iumpen 8inl! ein^igai'tig!"

cskà vsi^celons, vern
7>rlma lvnl re/le it'cche /

(ein2ix in Lern).

A»»»e IS,

Ink. l.

prompt und versebwiegen, nucb okne LürAscbnkt durcb
lileinkredb Mnrktgssse Stil, Lern. pel. 28.2i8.
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B> ILÜTEN IyE-SE
Aus dem „Tages-Anzeiger" (für Stadt und

Kanton Zürich):

„Kein Geld suche ich,
aber Liebes - Heirat
durch gebildeten Herrn mit
meinen ähnlichen Eigenschaf-
ten. Temperament, gebildete
Frau, Ende 30er Jahre, gross,
schlank, braun, symp., seriös,
mit Beruf, bereift, Sprachen,
Musik, gute Haus- und Ge-
schäftsfrau. Nur ernstgemeinte
Offerten unter..."

Bereift! — Ja, ja, die Herbstfröste.
* Fridericus

Aus einer zentralschweizerischen Zeitung :

Paulus-Kirche
Oeffentlicher Vortrag

Thema: Die evangelische Kirche im
heutigen katholischen Oesterreich
Referent: Herr Pfarrer Jaquemar

aus Wien
Man singt aus dem Kirchengesang-

buch. Freier Einritt
Neuzeitliche Moden: offenbar besucht

man jetzt die Kirche zu -— Pferd...

Die Depeschenagentur meldet:
ag. — Havas. — Gandhi hat

seine Kampagne zugunsten der
Hebung des wirtschaftlichen,
hygienischen und moralischen
Lebensniveaus des indischen
Bauern eröffnet. Er wird in
einer halben Million
indischer Dörferspre-
che n."

Wie wir hören, ist diese Meldung in
Zürich von der Zensur beschlagnahmt
worden, um die Ortsbevölkerung wegen
unlauteren Wettbewerbes nicht aufzuregen.

Die „Neue Schweiz" veröffentlicht in
Nr. 44 folgendes :

„Was sagen unsere Leser dazu?

Wir hatten bereits im Früh-
jähr Gelegenheit, uns mit einem
Vortrag zu beschäftigen, der
vom Basler Journalisten Dr.
Büchi über die

Stellung der Industrie zur
berufsständischen Ordnung

gehalten wurde. Wir verglichen
damals den Basler Redaktor,
der behauptete, der St. Galler
Entwurf zur berufsständischen
Ordnung (der übrigens von
überzeugten Anhängern einer
Neuordnung der Wirtschaft
durchaus nicht als Evangelium
aufgefasst und selbst von
seinem Verfasser lediglich als
Diskussionsbasis bezeichnet
wird) stelle eine Flucht aus der
Krise und den von der Inlands-
industrie Hand in Hand mit
Gewerbe und Bauern unter-
nommenen Versuch dar, die
Privilegierung der gesamten In-
landswirtschaft gegenüber der

Exportindustrie zu erreichen,
mit jenem unglücklichen Kaiser,
der seinem Volke predigte, seine
Zukunft liege auf dem Wasser
und schweres Geld in den Bau
einer Riesenflotte steckte, die
den Traum einer Vorherrschaft
auf den Weltmeeren so lange
aufrecht erhielt, bis sie eines
Tages von einer grösseren Flotte
jämmerlich zusammengeschos-
sen wurde."

Da fragen auch wir: „Was sagen die Leser
der „Neuen Schweiz" dazu

Eine bernische Tageszeitung publiziert
unter dem Titel „Berner Stadtrat" u. a.

folgendes:
„Dr. Zeller (i'reis.) verwendet

sich für die Bedürfnisanstalt auf
dem Eigerplatz.

Dr. Friedli (freis.) wünscht
Verlegung der Kehrichtabfuhr,
wenn diese auf Feiertrage fällt,
auf einen nächstfolgenden Tag,
und postuliert die Tieferlegung
der Kloakenanlage an der Dal-
mazi-Promenade.

A. Wenger (fr.) reklamiert
wegen der Pissoiranlage im
Finsterngässchen, deren Ver-
legung nötig und möglich wäre.

Münger (freis.) wünscht eine
Bedürfnisanstalt bei der Auto-
bushaltestelle in Bümpliz.

Stadtpräsident Lindt beant-
wortet die verschiedenen Wün-
sehe. Pissoiranlagen gehören
zur Baudirektion I, Abortan-
lagen dagegen zur Baudirektion
II! Das Postulat Fr. Friedli
rennt zum Teil offene Türen ein.
Das Pissoir am Finsterngäss-
chen kann des Marktes wegen
nicht entfernt werden. Immer-
hin soll die Verlegung geprüft
werden. Der Gemeinderat hat
grundsätzlich beschlossen, Pis-
soirverlegungen nur auszufüh-
ren, wenn die betr. Leiste einen
neuen Platz zur Verfügung
stellen und die Verlegungskosten
selber zahlen. Das Pissoir in
Bümpliz wird beim Feuerwehr-
gebäude erstellt werden.

Eine übelriechende Diskussion Hoffent-
lieh haben die Herren Redner dabei sämt-
liehe Fenster des Ratssaales offen stehen
gehabt...

*

Die Solothurn-Zollikofen-Bern-Bahn gibt
Supplementsbillets heraus, auf deren Rück-
seite u. a. folgendes zu lesen steht:

„Die gleichzeitige Ver-
Wendung ein und desselben
Supplementsbillettes als Per-
sonenbillet und als Hunde-
transportausweis ist
untersagt."

Will damit die Direktion der S.Z.B.B.
etwa diskret andeuten, ihre verehrten Fahr-
gäste könnten sich als — Hunde ausgeben...

Anlässlich der berühmt-berüchtigten
„Steinbruch-Vorträge" las man im „An-
zeiger für die Stadt Bern" u. a. folgende
Rieseninserate :

„Mann und Frau
im Kampfe um Glück, Liebe,

Gesundheit und Aufstieg!
Die naturgepflegte Frau : Aus

Sexualität wird hohe Erotik,
aus Unterleibselend
Frauengesundheit

Pressestimmen : Zuger Nach-
richten vom 10. Oktober 1934:
Der Vortrag im Löwen.
(Mitget.) Gestern sprach im
gutbesetzten Saale des Hotel
Löwen in Zug Herr Steinbruch
über die Einehe (?I Red. des

„Bärenspiegels".) Speziell ver-
danken wir Frl. N. ihre vor-
züglichen rhythmischen
Uebungen, der Vortrag
wurde dadurch ergänzt und
vertieft. Heute Abend folgt,
wie wir erfahren haben, ein
Männer-Vortrag, und möchten
wir jedem Mann emp-
fehlen, diesen lebenswichtign
Vortrag zu besuchen, spe-
ziell solchen Männern, denen
vom physischen, wie vom psy-
chischen Wesen der Frau das

notwendigste Wissen
abgeht."

Zwei Vortragsbesuche r i n -
ne n."

Kommentar überflüssig...

Aus einem zentral schweizerischen Blatt,
anlässlich einer Heilswoche:

„Sonntag: Heilsame Besinnung.
Montag: Restlose Vergebung.
Dienstag: Göttliche Heilung.
Mittwoch: Volle Erlösung.
Donnerstag: Frohe Heilsgewis-

senheit.
Freitag: Wahre Lebensfreude.
Sonntag: Freudiges Zeugen.
Jedermann ist willkommen 1"

Ein in der Tat reichhaltiges Programm,
bei dem es allerdings fraglich ist, ob dabei
wirklich überall „Jedermann willkommen"
sein dürfte

*

Aus dem „Anzeiger für die Stadt Bern" :

„Friedenskirche in Bern
Sonntag den 18. November 1934

abends 8 Uhr
Abendmusik

veranstaltet vom
Frie denskirchenchor

Chöre und InstrumentalVorträge
von

ADAM GUMPELZHAIMER
1559—1625

RICHARD BARTMUSS
1859—1910

Natürlich in Bern! Also s o o o langsam
sind wir bei uns, dass einer erst nach mehr
als dreihundert Jahren Totseins in der
Friedenskirche einen Instrumentalvortrag
loslassen kann

Nr. ^ Der Bär err spiegel Seite (p

às dem ,,Kages-à?eiger" (Mr 8tadt und
Kanton buried):

„Kein Oeld s nebe ieb,
aber I. i e b e s - It e i r a t
dnreb gebildeten Kerrn rnit
ineinen äbnlieben Bigensebak-
ten. Kemperament, gebildete
prau, Bnde 30er dabre, gross,
seblank, braun, s^mp., seriös,
rnit Beruf, bereitt, 8praoben,
Kusik, gute Kaus- und Oe-
sebättstrau. Kur ernstgemeinte
Offerten unter..."

Bereit tl — da, ja, die Kerbstkräste.

às einer ?entralsebwel?eriscben Leitung:
Paulus-Kirebe

Oekkentlieber Vortrag
Kbema: Ois svangeliscbe Kirebe im
beutigen katboliscben Oesterreieb
Bekerent: Herr Pfarrer daguemar

aus "Wien
Van singt aus dem Kirebengesang-

duck. preier Binritt
Keu?eitliebe Koden : ottendar desucbt

man jet?t die Kirebe ?u -— Pferd.

Oie Oepesebenagentur meldet:
ag. — Kavas. — Oandbi bat

seine Kampagne Zugunsten der
Hebung des wirtsekaktlieben,
b^gienisoben und moraliscben
Oebensniveaus des indiseben
Bauern eröffnet. B r wird in
einer balben Killion
indisober Oörter spre-
cbe n."

Mie wir bören, ist diese Keldung in
Abrieb von der Zensur deseblagnabmt
worden, um die Ortsbevölkerung wegen
unlauteren Mettbewerdes niebt aufzuregen.

Oie „Keue 8ebwei?" vsröttentlicbt in
Kr. 44 folgendes:

„Mas sagen unsere Leser ds?u?

Mir batten bereits im prüb-
jabr Oelegenbeit, uns mit einem
Vortrag ?u besebättigen, der
vom Laslsr dournalisten Or.
Büebi über die

8tsllung der Industrie ?ur
derutsständiseben Ordnung

gebalten wurde. Mir verglieben
damals den Basler Bedaktor,
der debauptets, der 8t. Oaller
Bntwurk xur bsrutsständiscben
Ordnung (der übrigens von
überzeugten àkângern einer
Keuordnung der Mirtscbatt
durebaus niebt als Bvangelium
aufßekasst und selbst von
seinem Verfasser ledißlicb als
Oiskussionsbasis de?eicbnet
wird) stelle eine plucbt aus der
Krise und den von der Inlands-
industrie Hand in Hand mit
Bewerbe und Lauern unter-
nommenen Versnob dar, die
privilegierung der gesamten In-
landswirtsebatt gegenüber der

Bxportindustrie ?u erreieben,
mitjenemunglüeklicken Kaiser,
der seinem Volke predigte, seine
Zukunft liege auf dem Masser
und sebweres Oeld in den Bau
einer Biessntlotte steckte, die
den Oraum einer Vorberrsebaft
auf den Meltmeersn so lange
autreebt erbielt, bis sie eines
Kages von einer grösseren plotte
jämmerlieb ?usammengesebos-
sen wurde/'

Oa fragen aucb wir: „Mas sagen die Oeser
der „Keuen 8obwei?" da?u

Line bernisebe Kagss?eitung publiziert
unter dem Kitel „Berner 8tadtrat" u. a.

folgendes:
„Or. Zoller (lrois.) verwendet

sied kür die Bedürfnisanstalt auf
dem Bigerplat?.

Or. priedli (kreis.) wünsebt
Verlegung der Kebriebtabkubr,
wenn diese auf peiertrage fällt,
auf einen näcbstkolgenden Vag,
und postuliert die Kiekerlegung
der Kloakenanlage an der Oal-
ma?i-promenade.

V. Menger (kr.) reklamiert
wegen der Pissoiranlage im
pinsterngässeben, deren Ver-
leßung nötig und möglieb wäre.

Künger (kreis.) wünsebt eine
Bedürfnisanstalt bei der ^,uto-
dusbaltestelle in Oninpli?.

8tadtpräsident Oindt deant-
wortet die versebiedenen Mün-
scbe. pissoiranlagen gebören
?ur Baudirektion I, Vborian-
lagen dagegen ?ur Baudirektion
II! Oas Bostulat Kr. priedli
rennt ?um Oeil offene Küren ein.
Oas Lissoir am pinsterngäss-
eben kann des Karktes wegen
niebt entkernt werden. Immer-
bin soll die Verlegung geprüft
werden. Oer Oemeinderat bat
grundsäMIlcb bssoblossen, pis-
soirvorlegnngen nur aus?uküb-
ren, wenn die betr. Leiste einen
neuen plat? ?ur Verfügung
stellen und die Vsrlegungskosten
selber ?ablen. Oas Pissoir in
Bümpli? wird beim peuerwebr-
gedäude erstellt werden.

Line üdelriscbende Oiskussion l Iloklent-
lieb baden die Herren Bedner dabei sämt-
liebe Kenstor des Batssaalss offen sieben
gebadt...

-t-

Oie 8olotburn-Zollikofen-Lern-Labn gibt
8upplementsbillets beraus, auf deren Büek-
seite u. a. folgendes ?n lesen stobt:

„Die gle!eb?eitige Ver-
Wendung ein und desselben
8upplementsbiIIsttes als per-
sonendlllet und als Hunde-
transportausweis ist
untersagt."

Mill damit die Direktion der 8.Z.B.B,
etwa diskret andeuten, ibre verebrten pabr-
gaste könnten sieb als — Kunde ausgeben...

Vnl ässlieb der berübmt-bsrücbtigten
„8teinbrueb-Vorträge" las man im ,,à-
?eiger kür die 8tadt Bern" u. a. folgende
Bieseninserato:

„Vlsnu uiirl Irau
im Kampfe um tilüek, Liebe,

Kosuudbvit und Aufstieg!
Oie naturgepklegte prau: às

8exualität wird bobe Brotik,
aus Knterloibselend
prauengesundbeit!

prsssestimmen: Zuger Kaob-
riebten vom 10. Oktober 1934:
Oer Vortrag im Löwen.
(Kitget.) Oestern spracb im
gutbesàten 8aale des Kotel
Löwen in Zug Korr 8teindrueb
über die Bine be (?I Bed. des

„Lärenspiegels".) 8pe?iell ver-
danken wir prl. K. ibre vor-
?üglioben rb^tbmiscben
Kebungen, der Vortrag
wurde dadureb ergänzt und
vertieft. Heute àend folgt,
wie wir erkabron baben, ein
Känner-Vortrag, und möebten
wir jedem Kann emp-
f e bIen, diesen lebenswicbtign
Vortrag ?u desuebon, spe-
?iell soleben Kännern, denen
vom pbvsisebvn, wie vom ps^-
ebiseben Mesen der prau das

notwendigste Missen
abgebt."

Zwei Vortragsbesuebe rin -

ne n."
Kommentar überflüssig... l

às einem Zentral sobwei?orisebon Blatt,
anlässlieb einer Keilswoebo:

„8onntag: Keilsame Besinnung.
Kontag: Bestlose Vergebung.
Dienstag: Oöttlicbe Keilung.
Kittwoeb: Volle Brlösung.
Donnerstag: Probe Keilsgewis-

senbeit.
proitag: Mabre Lebensfreude.
8onntag: preudiges Zeugen,
.ledermann ist willkommen!"

Bin in der Kat reiobbaltiges Programm,
bei dem es allerdings fraglieb ist, ob dabei
wirkliob überall „dedermann willkommen"
sein dürfte.

às dem ,,à?eiger kür die 8tadt Bern" :

„priedenskirebe in Lern
8onntag den 18. Kovemder 1934

abends 8 Obr
àendmusik

veranstaltet vom
prie denskirobenedor

Lböre und Instrumentalvorträge
VON

/1OVK OKKPBLZILVIKBB
1559—1625

BIOK^BO L^B1KK88
1859—1910

Katürlicb in Lern! Vlso s o oo langsam
sind wir bei uns, dass einer erst naeb mebr
als dreibundert dabren Kotseins in der
priedenskirebe einen Instrumentalvortrag
loslassen kann
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